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Schluß der Beschreibungen aus voriger
Ärbcitsnummcr.

Paletot „Piccolomini".
Hierzu die Abbildung Nr . 41, Seite 340. — Schnitt : Rücks. d. Supp!der vor. Arbeitsn. , Nr. XIII, Fig. 42—48.
Graziöse Form und originelle, gediegeneGarnitur heben diesen Mantelweit über das Niveau der gewöhnlichenConfections empor. Der Stoss., an

unseremOriginal dunkelblauer Velours, bildet ein vortheilhaftes Relief für den
Besatzaus schwerer schwarzer, 6^ Cent, breiter Seidenborte und die darauf m
regelmäßigen Entfernungen befestigten thalergroßen flachen. Jetknöpfe. DieBorte, welche wie mit dicken Flechtenschnurenin dichten Reihen besetzt erscheint,
läuft über dem unteren Bogenranb hin, umgibt den Halsausschnitt, die Äer-
melrevers und garnirt in der auf der Abbildung deutlich ersichtlichen Wege beide
Seiten deS Paletots . Es gehen daselbst2 lange Bortenstreifen vom Aermellochaus, die sich nach unten weiter und weiter trennen und mit ihren 9 Cent, lang
umgeschlagenen Enden 2 lose aufliegende Patten bilden. Letztere sind an den
unieren Ecken mit je einer langen übersponnenen und mit kleinen Jet¬
knöpfenreich verzierten Glockenquaste versehen. Beide Bortenstreifenwer¬
denin gewisser Höhe durch eine querliegendeBorte verbunden, welche
letzteremit ihren ebenfalls etwas untergeschlagenenEnden den langenSneifen nach beiden Seiten vortritt. Den ganzen Außenrand desPaletots, einschließlich deS kleinen hochstehenden Kragens, umgibt
eine starke schwarze Seidenschnur, desgleichenden oberen bogigen
Nand des Aermelrevers, bei denen die mit Knöpfen besetzte Borte
derMitte entlang läuft. ES bedarf beim Ansetzen der Seiden¬
schnurder Stoff keines Umschlags, mit Ausnahme am vorderen
Nand der Vordertheile, woselbst der vom Halsausschnitt bis zum
unteren Rand untergesetzte, 10 Cent, breite Futterstreifen aus
schwarzemTaflet mit dem Oberzeug überstürzt ist. Beide
Vordertheile sind ihrer ganzen Länge nach mit einer Reihe
etwas kleinerer Jetknüpfe besetzt und werden oben, über
einer dem linken Vordertheil vorgesetzten, mit Tastet ge¬
sinterten Patte , wie sie an Fig. 42 vorgezeichnet ist,
mittelst Haken und Oesen geschlossen. Die Biegung
tcr Taille hinten am Rückentheil wird durch 2 große
Zetknöpfe, von denen je eine Glockenquaste herabhängt,
markirr. Die den Halsausschnitt umgebende Borte
>slbeim Aufnähen, der damit zu bildenden Run¬
dung gemäß, in regelmäßigen Entfernungen zu
nner keilförmigen Falte eingebogen. Es dürfte wol
mchtüberflüssig sein, darauf hinzuweisen, daß
5!!! hier beschriebene Garnitur deS Paletots
eine Veränderung oder Vereinfachung sehr
wohl zuläßt, nämlich durch gänzliches oder
theilweise Weglassung der Knopfverzie-
wng, z. B . am unteren Rand und auf
den Aermelrevers. Auch können anstatt
'er Jetknöpfe vorn Posamentirer gearbei¬
tete gewählt werden. Sehr empfehlens¬
wert!) als Garnitur für diesen Paletot ist
terner eine doppelte Rüsche von ausge-
Ichlagenemschwarzen Tastet, welche den
ganzen Außenrand des Paletots umgibt
und für dessen unteren Rand noch eine
breiteFrcmze untergesetzt erhält. Selbst¬
verständlichbleibt in diesem Falle die
^eilengarnitur ganz fort. Man braucht
u diesem Mantel 335 Cent. Stoff inimchbreite.

Die Zusammensetzung, d. h. die Aus-
uyrung der Nähte, geschieht durchweg in
sicher Weise, wie es beiln Paletot „Mar-
m . Seite 333, angegebenIst. Man ver¬

ödet Fjg. 42 und 43 von 4/ bis V̂, Fig.
ii und 45 von 0 bis Fig. 43 und 44
wnA bis Fig. 42 und 45 auf der
lmielvon 5 bis 7'. Der kleine hochste-
/^de Kragen wird nach Fig. 46 in dop-
.llter Stofllage hergestellt und ^ an
^ ^ treffend aufgesetzt, indem man denM außen liegenden Stofftheil mit dem

4antel überstürzt (mit Hinterstichenver¬
ludet) , den anderen Stofftheil auf der

Acren Seite des Mantels mit Saum-
annäht. Nach Fig. 47 werden zu

-deinAermel2 Theile geschnitten, der un-
M mit Beobachtung der dafür auf dein

uimtt bezeichneten feinen glatten Linien.

Beide Theile näht man von ll ' bis von l ^ bis ^ zuiammen und verbindet sieam unteren Rand mit dem nach Fig. 48 gefertigten, von bis Stern zusammen¬genähten Revers. Nachdem letzterer der als „Bruch des Revers" bezeichnetenpunctirten Linie entlang auf dem Aermel zurückgeschlagen ist, befestigt man
sämmtliche Bogen des Revers je mit einigen Stichen auf dem Aermel. DerBortenbesatzist, soweit es der Raum zuließ, auf den Schnittheilen angedeutet;für die Seitengarnitur wird besonders die auf Fig: 43 befindliche Angabe als
Richtschnur dienen, indem daselbst die zur halben Breite auf diesen Theil über¬tretenden Längenborten vom Aermelloch aus angedeutet sind; auch die Ouer-borte ist zwischen beiden Längenborten vorgezetchnet. Das Weitere läßt sichaus der Abbildung entnehmen. s10,661-ss X.

Mantel „Stuart".
Hierzu die Abbildung Nr . 42, Seite 340. — Schnitt : Vorders. d. Suppl.

der vor. ArbeitSn., Nr . I , Fig. 1—4.
Dieser einfache Mantel , an unserem Original auS braungrauem Velours,

ist eine Burnusform mit kleiner Pelerine, welche, aus zwei Theilen bestehend,sich je unter einer tiefen Falte dem Rückentheil anschließt, wie die gegebene Ab¬bildung eS darstellt. Vorn kürzt sich die Pelerine und zeigt rings am Außen¬rand eine durch schwarze Litzeneinfassung markirte Bogencontour. Den verschie¬denen Geschmacksrichtungen gemäß erwähnen wir, daß man die Pelerine auchohne Bogenrand mit einer Grelotborte abschließen kann. Bei Ausführung desMantels in Seidenstoff umgibt man die Pelerine mit breiter Spitze.Man braucht zu diesem Mantel 424 Cent. Stoff von 123 Cent. Breite.In Bezug auf das Zuschneiden ist zu bemerken, daß beim Arrangement derTheile auf das Supplement , am Vordertheil 12 Cent., am Rückentheil24 Cent, von der Länge abgenommen worden sind, und muß diese Verkürzunglängs des unteren Randes entweder nur an Fig. 2 nach Maßgabe des Vorder¬theils um  12  Cent., oder an beiden Theilen vollständig ersetzt werden, je nachErforderniß der Figur. Nachdem man beide nach Fig. 2 geschnittenen Rücken¬theile der als „Hintere Naht" bezeichneten Linie entlang zusammengenäht hat,verbindet man Vorder- und Rückentheil von 4̂ bis und führt dann die bei¬den Pelerinentheile je nach Fig. 3 aus , indem man darin die Achselfalte Kreuzan Kreuz bis Punct einnäht und den äußeren Bogenrand mit schwarzer Platt¬litze einfaßt.
Den Nückentheilarrangirt man nun folgender Art in Falten : Man legtdie beiden je mit L und ^ bezeichneten feinen glatten Linien der Fig. 2 derArt aufeinander, daß sich eine nach der Rückseite vortretende Falte bildet; zwi¬

schen beide Stofltheile legt man in entsprechender Weise, Stern auf Stern,auf treffend, einen Pelerinentheil, näht die 3 Stofllagen von ^ bis -A zu¬sammen und führt jenseits der mittleren Rückentheilnaht eine gleiche, in ent¬
gegengesetzter Richtung liegende Falte mit Einschluß des anderen Pelerinentheilsaus . Die nach innen liegendenFaltenbrüche werden nach Angabe der mit
bezeichneten Linien ausgeschnittenund die offenen Ränder der einen Falte mitden offenen Rändern der gegen überfliegenden Falte, von F bis zur Spitze

Nr . 1. vlautel „ diiäuls ." kiir Alääeken von ' 9 — 11 ssalli-en.
lsebnitl : Vc»-l>er5. ct. 8uppl >, Xr. I , b"ix. 1—3.)

deS Ausschnittes, also bis an die punctirte Linie, zusammengeheftet. DieseNaht muß auf der Rückseite genau auf die „Hintere Naht" des Nückentheilstreffen. Die punctirte Linie deutet den bis zum sich fortsetzenden innerenFaltenbruch an ; man verbindet an der mit ^ bezeichneten Stelle diese innerenFaltenbrüche auf der Rückseite durch eine aus schwarzer Litze bestehende, 5 Cent,lange Spange . Oben am Halsausschnitt legt man zur Vollendung der FalteKreuz auf Punct , so daß die von 6' bis F ausgeführte Naht tiefer in die Faltezu liegen kommt; man heftet die letztere, sowie auch den noch losen Pelerinen¬theil, welcher vorn 6 auf 6 treffen muß, längs deS Halsausschnittes fest. Deruntere Rand des Mantels wird einfach gesäumt, der vordere Rand auf der
Rückseite mit einem 7 Cent, breiten Taffetstreifen besetzt, alsdann der Mantelvorn an einer Seite mit den auf Fig. 1 vorgezeichneten Knopflöchern, an deranderen Seite , in gleicher Entfernung vom vorderen Rand, mit Knöpfen ver¬sehen. Letztere sind an unserem Original hoch gewölbte, mit Soutache über¬schnürte schwarze Taffetknöpfe.

Nach Fig. 4 schneidet man den kleinen Kragen, faßt denselben mit Litze ein,näht ihn, 6 an 6 , Doppelpunct an Doppelpunct treffend, mit Pelerine undMantel zusammen und bedeckt die nach der inneren Seite des Mantels zu le¬genden Ränder dieser Naht mit einem aufzunähenden schmalen Taffetstreifen.Vorn am Halsausschnitt bringt man noch Haken und Oese an. Von den aufder Mitte des Rückens in einem übersponnenenSchieber sich kreuzenden dicken,je 64 Cent, langen Corden, .wird das obere Ende vorn am Halsausschnitt durchden Stoff der Pelerine gezogen und auf deren Rückseite festgenäht; von da anläßt man die Corde über die Schultern nach hinten gehen und befestigt sie noch¬mals auf der Achselnaht der Pelerine, ungefähr 2 Cent, vom Halsausschnittentfernt. Die unteren Enden der Corden erhalten je eine lange Seidenquaste,
s10,266) X.

Mantel „Gudula"
für Mädchen von  9 —11  Jahren.

Hierzu die Abbildung Nr . 1. — Schnitt : Vorders. d. Suppl ., Nr. I, Fig. 1—3.
Zur Ausführung des eben so hübschen als praktischenMantels braucht man etwa 180 Cent. Stoff (trioot ä'Iiiver,

Double oder dgl.), da man die ganze Länge des Mantels dop¬
pelt haben muß; es bleibt indessen soviel Stoff übrig, daßdaraus sehr gut ein Taillcnwärmcr hergestellt werden kann.Fig. 1 gibt die Hälfte des Mantels; der Schnittheil mußte
jedoch seiner Größe wegen, den ganzen unteren Rand entlang,
um 92 Cent, der Länge verkürzt werden und außerdem noch
einen Umschlag erhalten, den man beim Abnehmen des Schnit¬tes vom Supplemcntbogcnin der ans dem Supplement
beschriebenen Meise behandelt, nm den Schnitthcil in seinerganzen, durch den zum 16. Theil verkleinerten Schnitt deut
lich veranschaulichten Form herzustellen. Die fehlende Länge
wird beim Zuschneiden berechnet, der Capnchon selbst nachFig. 9 im Ganzen, der Revers desselben nach Fig. 3 aus9 Theilen geschnitten. Nachdem in jedem der großen Man-
tcltheile die auf Fig. 1 vorgczcichnete Achselfalte--t an .-1bis ^ eingenäht worden, verbindet man beide Theile der als

„Hintere Naht" benannten Linie entlang, versieht den vor¬
deren und unteren Rand des Mantels mit nach innen um¬gelegtem, 1 Cent, breitem Stcppsanm und führt alsdann

den Besatz aus. Dieser Besatz, dessen einfaches Arran¬gement nicht nur ans der Abbildung, sondern auch aus
der Angabe des verkleinerten Schnittheils ohne Schwie¬

rigkeit zu entnehmen ist, besteht im Original aus
einer etwa 3 Cent, breiten, schwarzen Cordonnet-
sranzc nnd schmaler flechtenähnlicher Wollcnborte, die

in Lmaligcr Reihe so dicht nebeneinander aufge¬
setzt ist, daß sich eine etwa 3 Cent, breite Bor-
tengarnitnr bildet. Zum Faltcnarrangeincnt des

Mantels näht man zunächst eine kleine, nach
innen liegende Falte, vom Halsausschnitt ans,bis etwa 23 Cent, vom unteren Rand ent¬

fernt, ihrer ganzen Länge nach ein. Auf
dem originalgroßcn Schnitt konnte diese
Falte nur an ihren Änsgangspuncten

angedeutet werden, man vervollständigt
daher diese Vorzeichnng nach der An¬
gabe des verkleinerten Schnittheils,

näht alsdann die beiden punc
tirten Linien ihrer ganzen Länge
nach derartig zusammen, daß am
Halsansschnitt die beiden Kreuz1, unten die beiden Punct 1 auf
einander treffen. Hierauf be¬
festigt man an jeder Hälfte des
Mantels das auf Fig. 1 vorgc-
zeichncte Kreuz2 ans dem eben
daselbst befindlichen Punct 9 und
bildet dadurch eine große Toll¬
falte, deren inneren Bruch die
zuerst eingenähte kleine Falte
scharf markirt. An diesen Fal¬
ten wird die Tollfaltc auf der
inneren Seite des Mantels in
ihrer Lage festgehalten, indem
man die inneren Brüche durch
3—4 schmale Bündchen oder
Bortcnspangenderartig verbin¬
det, daß diese beiden Brüche
unten etwa 12 Cent., in der Ge¬
gend des Taillenschlusses höch¬
stens2 Cent, auseinander liegen.
Am vorderen Rand des Mantels
setzt man einen etwa 4 Cent.
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breiten, schwarzen Taffctstrcifen nnter und bringt alsdann
ans demselben 7 Jet - oder Stcinkohlcnknöpfc an , von
denen die 3 oberen mit geknüpften Schniirspangcn ver¬
sehen werden, wie es die Vorderansicht des Mantels
deutlich erkennen läßt . Zum Capuchon näht man zuerst
die beiden nach Fig . 3 geschnittenenRcverstheilc von c
bis 0 zusammen und führt die Garnitur ans Franzcn,
Borte und Knöpfen nach Angabc der Abbildung aus , ehe

>cn Revers von 71 bis 7.' und von 7-l bis Punct mitman den
dem Haupttbcil des Capnchons derartig zusammennäht, daß
die Nahtcinschlägc sämmtlich inwendig liegen. Schließlich
wird der Capuchon vorn 7' an 7', in der Hinteren Mitte 6

an 6 treffend
um den Hals
ansschnitt ge
heftet und mit

M diesem durch
" eine schmale
^ Taffct -Ein¬

fassung ver¬
bunden; vorn
bringt man
alsdann noch

Haken und
Ocsc zum
-chlicßen des

Mantels an.
tw,759I 0.

Nr . 3 . ? Iioii eines gestickten Näkslstrsikeus -air
lVe -gsii - oäer Neisoäeoks . Origlaatgrösss.

Häkel - Dessin
;n einer Wagen - oder Iteiscdcckc.

Hierzu dielAbbildungen Nr . 2—7. — Material : Teppichwalle in verschiede
neu Farben . Holzhäkelnadel Nr . 2 (siehe Abbildung Seite 324) .

2Abbildung Nr . 2 veranschaulicht den bedeutend ver
kleinertcn Eckthcil einer sehr cffcctvollcn Wagen- oder Reise
dicke, welche aus einzeln gehäkelten Streifen zusammengesetzt
nni s-an den Qncrseitcn nrit einer gestrickten Franzc garnirt
wird. In Zcphyrwollc âusgeführt ist dieses Streifendcssin
nichtPinr zu kleinen Decken, Äntimacassars, Fnßkisscn ec., son¬
dern vorzüglich auch zu Schlummerrollen zu empfehlen. Die

sich hell markirenden Streifen , von denen Abbildung Nr
einen Theil in Originalgröße darstellt , werden mit wM,"
Wolle im gewöhnlichen tunesischen Häkelstich, und zwar
Quere nach, in einer Breite von 26 M . gearbeitet, an b?
den Längenseitcn durch eine Tour gewöhnlicher fester M
von schwarzer Wolle abgeschlossen,und alsdann mit einem Uf;'
ans versetzten schwarzen Stichen und kleinen Rosenkuo«»»
verziert, welches Dessin man , entweder mit Castor
pclt genommener
Ausführung dieses olle, im Kreuzstich stickt." ^

ll-i-. . ^ jllcins geben ivir unter Nr . 6 ein
nes Tapisserie-Dessin, dessen beigefügte Zeichenerklärung

iginalgroßcn Abbildung Nr . Z "Verbindung mit der ori
jeder cingc z,

Nr. Z. ^.uskäk-
rang äer ge¬

strickten ? raii ? s
^artVe .gen - oäer

Nsiseäecke.
Origiriatgrösso.

hcndeii tvc
schrcibnng
überhebt;

Abbildung
Nr . 7 gibt
noch das

Dessin eines
anderen

Blümchens,
welches an
Stelle der
Roscnknos-
pcn zum

Plcin angc-
ivendct wer¬
den kann.—
Dicdnuklcn
Streifen ar¬
beitet man
in der Zu
sammcnstellungvon 3

iio
wi
ga

>vl
vo
re<
di>
mi

Nr . 4 . ^ iiskäkrang äer äullkien Streiten zur V»
gen - oäer Reisoäecks . vriginalgrüsse.

, . „ bei, rosa, schwarz, Modefarben»nd
maisgelb, der Länge nach in einem schnppeiiähnlichen Häkel¬
dessin, das nicht in tunesischer Weise, sondern in einzelne»,
stets auf einer und derselben Seite zu arbeitenden Tourci!
gehäkelt wird ; Abbildung Nr . 4 veranschaulicht die Ausfüh¬
rung dieses DessinS in Originalgröße . — Für jeden Streife»
legt man mit schwarzer Wolle die für die ganze Länge da
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Nr. 8. Häkel -Dessin »u einer V̂â en- oäer Reiseäeelre. Verkleinert.
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man sämmtlich »nt einer Schlinge durchgeht (abmnscht) ; man häkelt hierauf 1 L. und
wiederholt vom ^ fortwährend dasselbe Berfnhrcn. In allen folgenden Touren , welche
mnn in derselben Weise gehäkelt werden, nimmt man die drei zu jeder Schuppe gehörn
neu Schlingen in der Weise auf , wie es die Abbildung deutlich veranschan
licht' außer den auf der Nadel befindlichen Schlingen zu einer Schuppe — ^
welche mit cinmaliacmDnrchzichenund einer alsdann zu häkelnden Lnftm,
vollendet wird — sind wie ersichtlich noch mit den Zahlen 1 , 2 und 3 in
rcaclrechtcr Reihenfolge die Höhlungen bezeichnet, durch welche man
die3 Schlingen für tue nächste Schuppe zu ziehen hat. Nach der l . Tour
mit schwarzer Wolle häkelt man 1 Tour mit maisgelber Filosclle-Seide
—welche der starken Teppichwollc entsprechend, natürlich doppelt genom¬
men werden muß —, dann folgt wieder 1 Tour mit schwarzer, dann
1 Tour  mit modefarbencr Wolle , wieder 1 Tour schwarz . 1 Tour vom
dunkelsten, > Tour vom mittleren und hierauf 7 Touren vom hellsten
rosa, worauf man wieder > Tour mit dem mittleren rosa arbeitet , und so
-nrnckgchend in derselben Reihenfolge bis zur äußersten schwarzen Tour
den Streifen vollendet. Die Zahl der zu arbeitenden Streifen , welche
mif der Rückseite überwendlich zusammengenäht werden, richtet sich na¬
türlich nach der Größe der Decke, doch muß dieselbe an beiden Seiten
mit einem dunklen Streifen abschließen. In den äußeren Rand des letz¬
teren häkelt man zunächst eine Tour durchbrochener Stäbchen mit mais-
aelbcr Seide und in diese die auf der Abbildung Nr . 2 ocutlich sichtbaren
üußcren Bogen aus festenM . und Stäbchen von schwarzer oder rother Wolle.

Die Franze an den Qncrscitcn der Decke kann man entweder ans ein¬
zelnen Büscheln Anknüpfen, und in diesem Falle jeden Franzcnbüschcl von
derselben Farbe herstellen wie die Nandm. , in welche man denselben An¬
knüpft, so daß sich das Farbciiarrangcment der Decke in den Franzcn fort¬
sein, — oder auch eine gestrickte einfarbige Franze in schwarz oder roth an¬
wenden. Um die Ausführung der letzteren recht verständlich zu machen, ver

wiederholen. Wie es die Abbildung Nr . 5 deutlich darstellt, führt
man die Strickarbeit zum Theil nur ans , um sie wiederaufzuziehen. Alan legt 6 M . auf und strickt wie folgt:

1. Tour . umgeschlagen(man legt dabei stets den
Faden von hinten nach vorn über die Nadel, wie die
Abbildung es auf der für die rechte Hand bestimmten,
oberhalb der Franzcnbordnre ersichtlichen Nadel zeigt) ;
hierauf werden 2 M . geschränkt znsammengestrickt,' in
dem man in der Richtung , welche die Spitze der um¬
schlungenenNadel zeigt, von vorn nach hinten durch die
beiden M . sticht. Rom * noch zweimal wiederholt.

Wie diese Tour arbeitet man alle Touren und strickt
beim Abnehmen stets den hinter der M . liegenden um¬
geschlagenen Faden mit der M . zusammen. Hat man

den Streifen in der genügenden Länge gestrickt, so mascht man ab
und beginnt von der Anschlagtonr an das Auftrennen der äuße¬
ren Maschcnreihc. Zu diesem Zweck löst man das Fadcncnde des An¬
schlags bis zum entgegengesetzten Anßcnrand des Strickcrcithcils ans
denM. ; dieser zuletzt bezeichnete Außenrand ist die Franzcnscitc. Um
jedoch die M . daselbst in Schlingen auflösen zu können, muß man
den Anschlagfadcnnoch weiter , und zwar zurückgehend bis wieder
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Fichn„Marie Antoinctte", nebst Aermel.
Hinzu dic Abbildung?» Nr . 14 und IS. — Schnitt des Fichus: Rucks, d. Suppl ., Nr . XII , Fig. 13 und -It.

Dieses eben so kleidsameals elegante Fichu wird, mit den dazu gehörigenAermcln zu einer
Robe mit ausgeschnittenerTaille und kurzen Aermeln getragen, in lerzender Wege eine Gezcll-
schastswilette vervollständigen. Unser Original ist ans merßem brnlleter Tüll mit gebranntenTüllsrisuren, Spitzen und Einsätzen von imitirten ValcncicnneSarrangirt und erhalt eme»

lebhaften Ausdruck durch das Unterlkzcn der Einsätze, sowie einzelne schleifen von ro>a
Tafsetbandi sehr hübsch würbe sich das Arrangement jedoch auch mit schwarzen Einsätzen

. oder ganz in schwarz auönehmen, natürlich würden in letzteremz-allc an Stelle der ge>
'brannten Frisuren Spitzen anzuwenden sein.

Zum jzichu schneidet man Rücken- und Vordertheile aus glattem Tüll und naht die ern-
zclncn Thcllc »ach der übereinstimmende» Buchstabcnbezeichnnngzusammen, nur eine festeUnterlage sür das Arrangement der Garnitur zu gewinnen. Der glatt mit einer e^ Ccnr.
breiten Spitze besetzte Züllvotant sür den unteren Rand hat einen Cent, breiten ^raum.
darüber noch schmale Zaltcnsäumche» als Verzierung, ist in der Hinteren Mitte und an
den Seiten etwa 7 Cent, breit , nach den Ende» zu abgeschrägt und im Ganzen SW Cent,
lang. Man reiht den oberen Rand dieses Volants mittelst WirbelsaumeS in Zaire» undnäbt ihn alödann derartig um den schmalgesäumtcn Außenrand des Fichus, daß an den En¬
den etwa llu Cent, ohne Garnitur bleibt, im klebrigen aber die Reihfaltcn gleichmäßig ver¬
theilt sind. Die Breite und das Arrangement der Emsätzc ist — soweit es der Raum zuließ
— aus dem Schnitt angedcutet, jeder Einsatz bedeckt jedoch den Ansatz einer reichlich Cent,breiten, schmal gesäumten und  IN  kleine Tollen gebrannten Tüllsrisur . welche daher zuerst
aufgenäht werden muß. Unterhalb der unteren Spitze in der Hinteren Mitte des Fichus
wcrocn zwei Schärpen -Enden befestigt, deren jedes ebenfalls auf glatter Tülluntcrlage. wie
das Fichn. mit Frisuren und Einsätzen zu garniren ist. Dic klänge der oben, einschließlich der
äußeren Garnitur höchstens5 Cent, breite» Enden beträgt an unserem Original im Ganzen

78 Cent., die untere Breite US Cent., und zwar ist der glatte Tüllthcil nur an einer , und zwar
an der »ach außen z» nehmende» Seite schräg geschnitten. Den Außenrandumgibt eine fast li Cenr.
breite, kraus angesetzte Spitze, dann folgt eine ebenfalls ringsum gehende Tnllsrisur, welche über
dcn Ansatz der Spitze sälltz der innere Raum wird von einzeln der Quere nach ausgesetzten Tüllfr -.
suren und mit Band unterlegte» Einsätzen bedeckt und zwar derartig, daß zwischen jeder Garnilnr
reihe etwa Hz Cent, breit, der glatte Tülltheil zum Vorschein kommt. Beim Anlegen des Fichuswerben die vorn über Kreuz zu arrangircnoen Enden hinten unterhalb der Schärpen -Enden bc-
festigt, wie es dic Abbildung des Fichus erkemicn läßt. Schließlich bringt man sowol vorn am
Schluß als auf der Hinteren Spitze oberhalb der Schärpen-Enden eine Schleife aus je zwei mit einem
Bund znsammengkiaßtrn Schlingen a», welche aus 8—10 Cent, breiten, Taffetband von der Färbeder Unterlage der Einsätze gebildet wird.

Der einfache Aernicl läßt sich mit Hülfe der Abbildung ohne Schwierigkeit herstellen. s »r
die untere Form kann man den Schnitt des Aermels zum Fichu ..vrolx " (Fig. chj) anwenden, nach
oben jedoch wird der Acrmel weiter als diese Vorlage, weil er an der Elnbogenseite keine Naht,
also auch keine Rundung erhält, sondern daselbst in geradem Bruch liegt. Der obere Rand desAermels, dessen Weite daselbst etwa  00  Cent, beträgt, wird, »achdc», der Acrmel zusammengenäht,
an einen etwa -l- Cent, breiten glatten Bund gesaßt. Von, unteren-Rand
aus schneidet man an der Elnbogenseiteeinen etwa 11 Cent, hohen Schlitz
ein, und qarnirt diesen Theil des Aermels bis zum Ende des Schlitzes, in
derselben'Weise wie die Schärpen-Ende» , am Außenrand mit Spitze und
Tüllfrisur , aus den, inneren Raun , der Quere nach llmal mit Einsatz und
«rinnen . Der Schlitz wird durchÄSchleifen aus Cent, breiten, TastenFrisuren. Der
band zusamnicngehalten

jiu,7lu -. Hbf
wie es unsere Abbildung deutlich veranschaulicht.

Zwei Stulpmanschetten.
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zur mittleren festen
Maschenrcihc herausziehen. Hierauf hat man nur nöthig, der Reihe »ach stets an der zu¬
nächst liegenden äußeren Fadcnöse zu ziehen, um dic M . bis zur mittleren Rippe auf¬
lösen zu können. Dic Abliildung zeigt diese äußere Fadenöse mit einem kleinen Kreuzbezeichnet. josoo-—92-. soii. iv.oni tt.j9990-—92c. 8911. 10,9411

Banner als Lichtschirm.
Hierzu die Abbildungen Nr . 8 und 9. — Material : Havannabrauner Wollenrep!domiet-Seide in etwas hellerer brauner Nuance, und 2 Nu¬
ancen penst-e ; schmales schwarzes Sammetbänochen, feine Gvld-
schnur, gedrehte Seidenschnur in schwarz, braun und Gold.

Die einfache Construction dieses zierlichen, die Gestalt
eineö Banners imitirenden Lichtschirms macht denselben beson¬
ders zur leicht MlSführbarenNachahmung geeignet. Der das
Banner tragende Ständer ist von schwarz polirtem Holz gedrech-
>elt, circa 40 Cent, hoch, und ruht unten, wie ersichtlich, auf 3
gkjchweiftenFüßen. DaS eigentliche Banner oder die Fahne ist
für sichbestehend der Quere nach oben an einen 15 Cent, langen
«stab von ebenfalls schwarz polirtem Holz befestigt, und
mittelst einer Schnur nach Angabe der Abbildung Nr . 8 dem
Ständer angeschlungen. ^ Das Original dieser Fahne , deren
Min und Stickerei-Dessin Abbildung Nr . 9 in natürlicher
Größe darstellt, besteht auö havannabraunem Wollenreps.
Sämmtliche einfache Linien des DessinS sind mit brauner
Seide im Steppstich zu arbeiten, die kleinen Blumen und
Blattchen in der Mitte des Banners mit zwei Nuancen pensöe
Seide hochzusticken. Die dunkeln, das Dessin in Felder ab¬
theilenden Linien endlich, werden von schmalem schwarzen oder
beliebigauch pensöe zu wählendem Sammetband hergestellt,
welchem sich eine ganz feine Goloschnuranschließt. Hierauf
versieht man die Fahne mit einem Taffetfutter, sowie mit
einer Umrandung von schwarz imd brauner , mit Gold
untermischter Seidenschnur, und näht am oberen Rande den
Lmerstab ein. Die unteren 3 Spitzen des Banners erhalten
>eeme volle Quaste von schwarzer und brauner Seide , ,worauf
man dasselbe nach Angabe der bezüglichen Abbildung mit
einer ebenfalls schwarz und braunen, an jedem Ende mit
einerQuaste geschmückten Schnur an dem Ständer befestigt.
Bas Original dieses Lichtschirms ging uns aus der Tapisserie-
Manusactur von H. König , Jägerstr . Nr. 23 zu.

M9 -.. 17bj " ^ " v.

Bier Häubchen.
Hierzu die Abbildungen Nr. 10—13.

Höchst einfache Form und gefälliges, leicht nachzuahmen-
oes Arrangement machen- diese eleganten Häubchen der be-
londeren Aufmerksamkeitunserer Leserinnenwürdig.

Abbildung Nr.  10  zeigt ein Häubchen mit einfachem Netz-
iono, der sowol von Mull als auch Tüll hergestellt werden
kann. Drei mit weißen Blonden besetzte rosa Taffetbänder
vereinigensich unter einer vollen tuffartigen Rosette von schwar¬
tn, spitzen auf der unteren Mitte des Fonds. Die vordere
weißeRiischengarnitur wird an der linken Seite durch eine
icywarzeSpitzenrnschevervollständigt und erhält im Diadem

einen originellen Schmuck aus rosa Band und schwar¬
zer Spitzenrosette. Nackenschleife und Bindebänder ebenfallsvonroiaBand.
.. Abbildung Nr. 11 veranschaulicht eine der beliebten Coif-

"Katalane" . Ein längliches Viereck ans gemustertem
öiondentull, das rings mit einer kraus angesetzten Blonde
in!» - gleichsam lose ans dem Haar und fällt
s->n üv - kranzartige Garnitur aus blauen Bandschlei-Fond durchschneiden zwei oben und unten von
um schleife gehaltene blaue Taffetbänder, die sich unterhalb
es Fonds zum Umschließen des Chignons fortsetzen. BreiteBarben aus Blousen und blauem Band.

,, ..Abbildung Nr.  12  gibt ein reizendes Netzhäubchen auö
Ädk >stm Fond mit einer Art aus lila
Ä auf dieser Verzierung mit leichter schwarzer
Äi- geschmückt ist. Die an den Seiten schmale, obenRuichengarnitur erhält oben auf dem Anschluß an den
.2 " Bandschleife, von der zwei lange Enden her-

'^ en und wird in der vorderen Mitte diademartig durch
Mband gestützt. Bindebänder von lila Taf'
l1„>,Abbildung Nr. 13 stellt ein geschmackvolles Negligöhäub-

weißem Mull dar. Der untere, glatte, den Ehignon
'Ichließende Theil des oben in breite Falten arrangirten

Uffikp ^ 'lst eine originelle Garnitur aus Spangen von
c,, und Rosetten ans ganz schmalem grünen Taffetband.

r Rüsche, welche oben ein Diadem bildet, sind
l,!.' sicher Rosetten angebracht. Nackenschleife und Binde-
ander von grünem Taffetband.

S, Tasset von gleicher Farbe , Eor-

lw.882- 85, e.

Hierzu die Abbildungen Nr. 16 und 17. — Schnitt:
Rückseited. Suppl ., Nr . XVI, -Fig. 50.

Die geschäftigen Feenhände der Mode haben auch die anfäng- ^
lich steifen und unschönen Stulpmanschetten durch geichmackvolle Dessin.
Vereinigung von Puffen , Fältchen, ontro-cleux, Spitzen u. dgl.
zu einem so zierlichen Ensemble gestaltet, daß dieselben nun mit Recht zu den allgemein
beliebtesten Lingerieartikelngezählt werden.

Die mit Abbildung Nr . 16 veranschaulichte Manschette, welche am oberen Rande
etwas zugespitzt, ist aus feinem Ätull hergestellt, der Länge, resp. Höhe nach in schmale
Fältchen gelegt und am oberen und unteren Rande , sowie in der Mitte mit Spitzen-
Einsatz garnirt. Dieser Einsatz ist mittelst schmaler aufgesteppterSchrägstreifenauö feinerLeinwand mit den Mulltheilen verbunden, und in der, aus der bezüglichen Abbildung deut¬
lich erkennbaren Weise mit circa .1^ Cent, breiter, leicht gekrauster Spitze begrenzt.

Man leat zunächst bei Verstellung der Manschette einen Mullstreifen von der. durch den Schmttbeil Flg. 50 gegebenen
Breite in regelmäßige schmale Fältchen. und bringt dann den Spitzeneinsatzan . indem man denielben mittelst schmaler
-Schrägstreifendein Mull aufsteppt. Hierbei bat man gleichzeitig an beiden äußeren Querrändern der Manichette, >owie
in der Mitte derselben, rings um den Spitzeneinsatz, die vorher in Falten gereihte Spitze imtzufanen. Sodann wird der
Mull von der Rückseite aus unterhalb der Einsätze dicht am Rande der Schrägstreisen sortgc,chmrten. Schließlich,äuml
man die Längenseiten der Manschettenach innen um , und versieht sie. der aus Fig. 50 bcsindlichen. Vorzeichnung ge¬
mäß mit Knöpfen und Languettenösen.

Die Abbildung Nr . 17 stellt eine Manschette von derselben Fa^on wie die oben beschriebene dar, deren Arrangement
jedoch vorzüglich auf Verwendung der kleinen schmalen Manschetten berechnet ist, welche neuerdings durch dieStulpmansil 'etten verdrängt , gewiß noch unverbraucht im Besitz vieler unserer Abonnentinnen ,ein durften. Die,e Man¬schetten, welche iowol in Mull , ^.ull oder poinis benutzt

werden können, bilden, wie die betreffende Abbildung veran¬
schaulicht, den unteren, das Handgelenkumschließenden Theil
der Stnlpmanschette, und werden mittelst aufgesteppter Schräg¬
streifen rings mit einer in Falten gereihten Spitze umgeben.
In weiterer Fortsetzungschließt sich denselben ein in quer¬
laufende schmale Fältchen gelegter Mull - oder Tüllstreifen an,
welcher mit schmalen aufgesteppten Schrägstreifen von feiner
Leinwand umgeben und durch ebensolchem regelmäßigeZwischen-
räume abgetheilt .ist. Die Ausführung dieses Arrangements
geschieht ebenfalls auf einer glatten Mullunterlage nach der
mit Fig. 50 gegebenen Fa >'on. Die fertige Manschette ist an
geeigneterStelle mit Knöpfen und Knopfschlmgen zu versehen
und' kann entweder für sich bestehend getragen oder auch mit
einem Unterärmel verbunden werden, welcher aus glattem
Mull hergestellt und mit 1 oder 2 durch Spitzeneinsatz ge¬
trennten Puffen garnirt wird.
^Zl0,746 .. .17j v. AI.

Kragen und Aermel„Tsilendida".
Hierzu die Abbildungen Nr . 18 und 19. — Schnitt : Nücks.

d. Suppl ., Nr . IX, Fig. 34—36.
Die gediegen elegante Ausstattung im Verein mit dem

ist auS gestickten Mulleinsätzen, Schrägstreifen und Nalen-
cienne-Spitze und Einsatz zusammengestellt, und zeigt als ori¬
ginelle Verzierung einzelne, von dem genannten Material ge¬
bildete, schrägliegendaufgenähte Carreaux, von denen zwei
kleinere die vorderen Ecken des Kragens , zwei größere jeden
Aermel schmücken.

Man hat mit Hülfe der Abbildung Nr . 18 zunächst den
Kragen nach Angabe der Fig. 34, und zwar im Ganzen
auf einer Unterlage von glattem Mull aus gesticktemund
Spitzen -Einsatz zu arrangiren. An dem äußeren Rande,
incl. den Querseiten deS Kragens, wird mit dem aufzu¬
steppenden Schrägstreifen zugleich eine 2 Cent, breire,
leicht gekrauste Valencienne befestigt. Für jede Ecke des Kra¬
gens stellt man ein nach Vorzeichnung der Fig. 34 ebenfalls
auf einer Mullunterlage auszuführendes Carreau her. Die
Mitte desselben bildet, wie auf der bezüglichen Abbildung er¬
kennbar, ein Stückchen Spitzeneinsatz, welches durch einen
Schrägstreifen ringsum mit gesticktem, an den vier Ecken mit¬
telst Naht zusammengefügtemMnlleinsatzverbunden ist. Die
sen Mulleinsatz umgibt wiederum eine 2 Cent, breite gekrauste,
ebenfalls mit Schrägstreifen festgesteppte Valencienne. Nach
dem die fertigen Carreanp nach Angabe des Schnittheils ans
dem Kragen befestigt worden, schneidet man die Mull -Unter¬
lage überall vorsichtig hinweg und faßt den Kragen alsdann
an ein vorn in Falten arrangirtes Unterchemiset von glattem
Mull . Zur Erhöhung der Eleganz kann man den Kragen mit
einem Taffetband von beliebiger Farbe unterlegen und von
den Enden desselben vorn eine Schleife bilden.

Den in Uebereinstimmungmit dem Kragen zu garniren-
den Aermel schneidet man aus glattem Mull nach Fig. 35 im
Ganzen , verziert ihn am unteren Rand durch aufgesteppte
Schrägstreifen mit gesticktem Mnlleinsatz und diesen wiederum
in derselben Weise mit Valencienne, und näht den Aermel dann
von ^ bis und von 5 bis zusammen. Die den Aermel
garnirenden Carreaux werden nach Fig. 36 in derselben Weise
wie die beim Kragen beschriebenen hergestellt und dann mit
Aneinandertreffen der auf Fig. 35 uud. 36 dafür angegebenen
Zeichen: Stern und Kreuz, sowie Stern und Punct , auf dem
Aermel befestigt. Es muß hierbei das eine Carreau genau
der Mitte entlang auf der inneren von 5 bis 7' ausgeführten
Naht des Aermels liegen, so daß die eine, ein Dreieck bildende
Hälfte deS ersteren, ans der oberen , die andere auf der
unteren Aermelhälfteruht. Von dem anderen Carreau
muß an veräußeren , der Elnbogenseite des Aermels, eine kleine
Spitze frei überstehen bleiben; an der oberen Aermelhälfte
wird der Mull unterhalb der applicirten Carreaur fortge¬
schnitten. Schließlichfaßt man den Aermel am oberen Rande,
in Falten gereiht, an einen 3 Cent, breiien Bund aus glattem
Mull in doppelter Stofflage.

lw,734-«l v. AI.

Xi . 9 . Ldiokerei - Dessin 2um Lkimei ' .



Mr . 43. 15. November 1864 . X . Jahrgang

Ar . 10 . Huubclieu

Hr . 1Z . Hkudoiisu.

Hr . 1k . Ltu1xiiig .il ' H
sokette mit Vuleu - ^

oieuues . 'r-
sZelinill : 0.
.'vuppl ., I^>-. XVI , ji'iß-. 50 .)

Xr . 14 . üicliu,Murre Äutviustte " .
tLclinllll Itück ». >!. Luxxl ., Kl . XI ! , I' lA. 43 Ulll! 44 .>

I4r . IS . Hermel
zum ? iciiu,Mu-

^ris Hutoiuette " .

Xr . 18 . Xru ^ eu,,LxIeuäiäu " .
(Lclinilll Hücks . u . Lupill ., Kl . IX , k' iZ' . 34.1



sNr. 43. 15. November 1864. X. Jahrgang

,'ämiti derseiiigen Qumeite , IN  welchen die Knopflöcher deriManschette  anzubringen sind. Die eben
o insach- als cffectvolle Stickerei-Verzierung deren Dessin ohne große Kunstfertigkeit tu, Zeichnen

„och der Abbildung auf die Manschette zu übertragen sein wild, ist an unseren, Original
mit feiner schwarzer Seide gearbeitet, und zwar die federartigenZweige im noinl ruzse,
d kleinen runden Puncte an den Enden derselbe» mit Plattstich. Die Knöpfe uns?. .. ä ^
° ! Originals sind von Milchglas Mit schwarzen, Punct tn der Mitte . — Man »er- Hs'Ä'ch
liebt die Manschette Mit beliebig glatten, oder leichtgekransteni Aerniet von Nansoc
eeer dgl. ! der Kragen, zur Vervollständigung dieser Garnitur , kann somol in

beliebten Matelotforn , nach s >g. 4S auf der Rückfeite des heutigen Supple - , r »
ri ntö. als auch hochstehend Mit  vorn ziirückgeschlagenen Ecken ausgeführt wer. chc. .

und erhält eine der Stickerei der Manschette entsprechende lvrr > 's -
zieriing, natürlich in verkleinerte», Maßstabe. >l0,7Ws v . .. ^ ^.s

Shawl-Cravate aus Kaschmir.
Hierzu die Abbildung Nr . Lg. '''

Die Cravate, welche sowol aus schwarze», oder weißem  als  auch " ''
buntfarbigem Kaschmir hergestelltwerden kann, besteht aus einen, .5 i

IM—IS» Cent, langen geraden Stoffstreifen, dessen beide - ssi .'
«„den die mit Abbildung Nr. M in Originalgröße veranschaulichte ise-'r /
Nerzicrung erhalten. Wie ersichtlich, arbeitet man die Stickerei mit lose auf >^ 5 » ' " ^
liegenden Stichen von offener Stickseide oder MooSwolleund zwar auf farbigem chchei . s-' ZW
s-oiid schwarz und weiß, ivährend man zu schwarzem oder weißen Kaschmir»ach ' ' .? ?
Relieben auch bunte Farben anwenden kann. Die Franze , die man in einzelnen
etiva4—s Fäden starken Büscheln cinknüpft, wird in Uebereinstimmung mit der
Stickerei, ebenfalls entweder von drellirter Seide oder von Wolle hergestellt, und zwar ' Z
mich Angabc der .Abbildung zum größten Theil von der Grundfarbe der Eravate,
welche nur durch drei einzelne streifen in dem Arrangement der Stickerei unter.

. krochen wird. ssssos 6.

... MWM
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lSctinilii Uücles. il. Suppl ., dir. XIII , ldiss. 4S.>
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Hr . 36 . SeNinetterlinA 21111zXvn ^ en „ knxilloiV
VVe !sst !e !rere ! .

Xr . 32. Hessin rnr IllniiseiiettL äes ä .erine1s mit Holil-
ulkten , ziiiä 8tivlrerei.

Hr . 33. Hessin sur Hlnusvlistte Äes ktermels mit
Hoklllükten.

setzten Leiste . mit 2 Steppnähten befestigt wird . Die Zusammensetzung
der Taillenthcilc führt man nach den übereinstimmenden Buchstaben des
Schnittes auS ! die Garnitur wird sowol in ihren einzelnen Bestandtheilen,
als mit dem Stoff der Taille , mittelst aufgesteppter Schrägstreifen ver¬
bunden . Wenn man eine ganz einfache Untertaille wünscht , genügt es
vollständig , den Halsausschnitt wie den unteren Rand des Acrmels zu
languettiren , oder auch mit einem einfachen Ttickcrcistreifcn oder einer
Zwirnspitze zu besetzen. j1U,47Ss 6.

Frivolitäten - Arbeit von schwarzer Cordonnct - Seide in Carreau - oft
Rosettcnform . Jede der beiden Schleifen der Echarpc ist I « Cent , la»--
die Rosette , welche den Ansatz sämmtlicher Enden und Schleifen bedch
und einen graziösen oberen Abschluß bildet , hat einen Durchmesser vonu

-Cent . ; sie wird auf einer Unterlage von Steiftüll aus l>Cent , breiterU
sehevon doppelten , Stoff hergestellt und erhält in der Mitte einen MM»
Knopf , der ebenfalls mit Stoff überzogen und mit Schnur , Soulach
Perlen oder Stickerei geschmückt sein kann . j1»,72llj c

Gehäkelte Bordüre
zu wollenen Pelerinen , Jäckchen u.

Hierzu die Abbildung Nr . 44 . .
dcrgl.

Csintui -e ^eliiivpL „Conitesse " .
uppl ., Nr . VlllHierzu die Abbildung Nr . 46 . — Schnitt : Nücks. d.

Fig . 31—33.

Diese Bordüre , welche sowol für sich bestehend, als
auch im Zusammenhange mit der damit zu verzierenden
Pelerine oder dem Jäckchen gearbeitet werden kann, er¬
scheint besonders effektvoll durch die lose anfliegenden, in
regelmäßigen Entfernungen angebrachten Spangen , bereit
Ausführung die Abbildung deutlich veranschaulicht. An
unserem Original ist die Bordüre mit weißer Wolle und
mit grau mclirter , sogenannter guimpirtcr Wolle gear¬
beitet , welche letztere mit einem weißen Seidcnfadcn um¬
wunden ist. Nach Maßgabe dieses in Abbildung vorlie¬
genden Originals nimmt man zum Fond der Bor-  Xr .37. 8c1mietterIiiiZ:2iir1>IniiscIiette äesä.erillsls„? nxilioii
dürc 8fachc weiße Zephprwolle , macht mit derselben den
Anschlag dcrLängc nach,und nimmt darin dieMaschen zur ersten tunesischen
Mnstcrreihc ans, mascht sie jedoch zurückgehend mit der grauen Wolle ab.
Die noch übrigen zum Fond der Bordüre erforderlichen 6 Mnstcrrcihcn

Je nachdem sie zur Vervollständigung einer eleganten Gesellschaft^
oder einer BaUtoiictte bestimmt , kann die originelle Coinlicr » nicht »r,
von schwarzem oder hellfarbigem Tapet , sondern auch von weißem M»z
mit schwarzen Spitzen oder einfacher Stickerei , sehr gut auch von dn»,
selben Stoffe wir die Robe angefertigt werden . Sowol Vorder - ali
Rückentheil , welcher letztere zugleich eine kleine herzförmige Schooßpaft,
bildet , schneidet man se nach der betreffenden Figur des Schnittes i«,
Ganzen , seden Scitcntheil nach Fig . 02 im Zusammenhang mit em
Schärpen -Ende , welches letztere , der Größe des Schnittheils wegen, »»,«
einem Umschlag auf das Supplement placirt ,Verben muhte . Me Sllät -s
pcn -Endcn erhalten kein Futter , der Gürtel selbst dagegen wird durchg,, 1
kcndS mit leichten, Scidcnzrug gefüttert . Die Zusammensetzung der eir Ml»
zelnen Theile des an der Seite zu schließenden Gürtels geschieht nachi- 1 Zivil
übereinstimmenden Buchstabenbczcichnung des Schnittes mit dichten Hie., „,.,h ,

. . tcrstichnähtcn , denen man überall emen Passcpoil einlegt . Der oberem-
" eisstiekerei . her untere Rand des Gürtels wird ebenfalls mit Passcpoil eingefaßt , c- Illli

» W>
s Wei

M>l>

werde» ganz mit weißer Wolle geardcitet, und zwor ninnnt man bei der näch¬
sten Reihe die Maschen der Art auf , daß ans der vorhergehenden Reihe,
der Wcllcnstich entsteht. Man sticht zu diesem Zweck von der Rückseite
dns in die senkrechten Maschen der ersten Tour , so daß die graue Maschcnkette
acr 2., zurückgehenden Tour gänzlich ans die vordere Seite gedrängt wird,
klebrigen arbeitet man nun den gewöhnlichen tunesischen Stich. Den äußeren
Vlbschlnß der Bordüre bildet , wie ans der Abbildung ersichtlich, ein folgender
Art auszuführender Bogcnrand:

1. Tour . Mit der weißen Wolle arbeitet man 1 Tour f. M . in die An-
schlagtonr, wobei man stets unter den doppelten Maschengliedcrn derselben hin¬
durchsticht.

lt. Tour . Man sticht bei dieser Tour ebenfalls stets unter beiden Glie¬
dern der Maschcnkette der vorigen Tour hindurch — In die nächsteM . ar¬
beitet man 1 f. M ., in die zweite l St ., in
die dritte 1 große St ., in die vierte  M.  ar
bcitct man 2 doppelte, in die fünfte 3 drei
fache, in die sechste wiederum 2 doppelte
St . — dann wieder einzeln: 1 große St .,
1 St ., 1 f. M ., hiernach 5 L.h mit denen
man 4 M . der vorigen Tonr übergeht. Bom
" wiederholt.

3. Tour . Mit grauer Wolle — * 1
f. M . in eine M . der vor. Tonr , 5 L.,
1 St . in die erste dieser 5 L. , so daß
die übrigen 4 L- einen Bogen oberhalb
des einzelnen Stäbchens bilden; man
übergeht 2 M . und wiederholt vom

Jeder der bei der 2. Tour dnrH die 5
L. gebi ldeten Oeffnnngcn wird eine Spange
eingefügt, letztere über die Bordüre zu¬
rückgelegt und an ihrem oberen, runden
Ende mit einem kleinen schwarzen Knöpf-
chcn befestigt. Die Ausführung der
Spangen geschieht folgender Art : Man

vordere und Hintere Mitte , je nach Ersorderniß der Figur , mit cmem oeci vlslli
I schwachen Fischbeinen versehen . Außer einer etwa 2 Cent , breiten Spitz ? um dce «such

rand erhält der Gürtel nur aus der Tchooßpatte eine Verzierung , die an unserem cm- A " ? ,
schwarzem SeidenrepS gefertigten Original aus einer Arabeske von Schnur und Perlen in Pc ck'ml
samcntierarbeit bestellt. Jedes Sctälpen -Endc versieht man am unteren Rand »alt , Angabe bis lillls

»lehren
Außenrand

Schnittes lFig . 02> mit 0 Einschnitteil , iuvdurch sich 4 breitere und
5 Patten von gleichmäßiger Länge bilde » , die im Zusammenhangen » den Settcnrändern dir

0 schmälercJn , Ganzen aisel

Schärpe sämmtlich mit glatt anzusetzender Spitze umgeben werde » . Die -t breitere » dieser Patte»
bleibe » frei hängen , die dazwischen liegenden schmäleren Patten legt man einzeln auf die Schärpe

zurück und befestigt sie an der ans dem Schnitt bezeichneten Stelle mit einem Knopf , wie es dir Abbiß
dring der Schärpe deutlich zur Anschauung bringt . Wie ersichtlich hängt von jedem der im Original
mit schwarzen , Rtps überzogenen und Mit Schnur verzierten Knöpfe noch ein einzelnes ziemlich gießet
übersponncneS Grclot herab . s10,70t)j ll.

Weiße Bluse mit schwarzer Stickerei.
schnitte Vordcrs . d . Suppl ., Nr . IV , Fig . 12—10.

ür . 28 . Lierrs im xoint
rrrsse . 0r !^ !mzl ^ rösse.

arbeitet mit weißer feiner Zephprwolle

Hierzu die Abbildung Nr - 47.

Das effectvolle Arrangement der vorliegenden Bluse kann nicht nur . wie im Original , auf feinem
Nansoc mit schmalen Bordüren von Kettenstichstickerei in weiß und schwarz , roth oder sonstigem echt-
farbigem Garn ausgeführt werden , sondern , auf Blusen von Mull oder gemustertem Tüll , auch mit ge-
stickten oder Spitzen -Einsätzen , deren Effect durch eine farbige Bandunterlage noch bedeutend zu erhöhen

sein dürfte ; zu Blusen von schwarzem oder farbigem Kasch¬
mir würden sich schmale Bordüren in orientalischer Stik-
kerei sehr gut ausnehmen . Wir geben mit Fig . 12—16
den Schnitt der Bluse , die Verzierung tonnte des be-
schränkten Nauineö wegen nur mit den äußeren Contou-
ren hin und wieder angedeutet werden , wird sich jedoch
mit Hülfe der Abbildung leicht herstellen lassen ; geeignete
Stickerei - DessinS zu den Bordüren befinden sich unter
Nr . 43 und 50 der heutigen 'Nummer . Beim Zuschneiden
der einzelnen Blusentheile nach den betreffenden Figuren
des Schnittes hat man am vorderen Nand der Vorder¬
theile einen breiten Saum zu berechnen , der am lin-
xen Theil zur Aufnahme der Knöpfe dient ; am rechten

Theil wird diesem Saum zur Aufnahme der Knopf¬
löcher ein Bündchen von derselben Breite derartig
untergesetzt , daß der Saum die vordere Knopfpartic
vollständig bedeckt. Nachdem die Verzierung auf allen
einzelneu Theilen der Bluse ausgeführt , näht man
Vorder - und Nückentheil von A bis B , wie auch von!
C bis D zusammen , säumt den unteren Nand , wie!
auch die Seitenschlitze der Bluse schmal nach innen
um und setzt dem Nückentheil nach Angabe des
Fig . 13 im Taillenschluß einen schmalen Stoffstreifeii
unter , den man in der Mitte nochmals durchnäht;!
die entstandenen 2 kleinen Züge werden mit Bünd¬
chen oder Litzen versehen , die man kreuzweis einM
und mittelst kleiner Bindlöcher nach außen leitet . M
dem in doppelter Stofflage und im Ganzen uachi
Fig . 14 herzustellenden Halsbündcheu faßt man den^

Mnsterreihcn im gewöhnlichen
tunesischen Stich , und zwar unge¬
fähr 16 M . lang , umgibt diesen
schmalen Streifen mit einer Tonr
f. M . in grauer Wolle und arbeitet
mit der letzteren eine Fischgrätcn-
stichrcihe auf der Spange , bei jedem
Stich eine schwarze Perle aufrei¬
hend. Soll die Bordüre eine Ecke
Hilden, so führt man den auf¬
steigenden Theil der Bordüre , >vas
den weißen Fond betrifft , in gncr-
laufenden Reihen ans . An Stelle
der grauen Wellenstichrcihe häkelt
man alsdann dem weißen Fond
eine Tonr f. M . mit grauer Wolle
an und dieser Tour die den Bo¬
genrand bildenden Touren.

jio.WSj X.

Lieintuie l- eliÄi- pL

Hierzu die Abbildung Nr . 4ö.

Diese originelle 0 ° !» l»ev erfordert in jeder AuS
führnng ein Flitter , damit die Echarpc nicht flattert
sondern recht schwer und gediegen erscheint , man
arrangirt die ttviniuro beliebig aus Tastet . SeidenrepS
oder dgl . , doch kann man sie in Uebereinstimm »»» mit
der Robe auch aus Wollenstoff herstelle » lind in diesen,
Fall ei» Scidcnfnttcr entweder von der Farbe der Robe
oder des Besatzes wählen . Von hoher Eleganz ist eine
solche Schärpe von farbigem Sammet , z. B . hochroth odcr
earmoisin mit schwarzer , reich mit Perlen verzierter Paffemen-
iecce. Der ganz glatte , gerade Gürtel ist reichlich s Cent , becit
Mit steifer Einlage herzustelle » und wird unterhalb der Echarpc
zum Schließen iiiit Haken und Oese» eingerichtet . Die Echarpc selbst
besteht, wie ersichtlich, auS 3 Enden , welche an unserem Original je 11
Cent , breik, etwa 96 Cent , lang und unten mit einer Arabeske aus
Schnur , Perlen und Quasten geschmückt sind. UcbrigenS eröffnet die
-^ erzierung dieser Enden der Phantasie und dem individuellen Ge-
!m?!. - tzeld die verschiedenartigsten Variationen.

kann eine schone Stickerei im Plattstich , im point . russo , brocloris orien-
"b s. w . , oder auch einen Bejah von Soutache . Chcnille . Spitzen-

^Ipplieation oder dgl . wählen ; sehr effectvoll wäre ein durchbrochenes Carreau
aul , geknüpften Franzen lüehe Seite 255 , Abbildung Nr . 27) , eine Häkel - oder

Halsausschnitt der Bluse derartig ein , daß vorn!
Kreuz an Kreuz , m der Hinteren Mitte Punal
an Punct trifft . — Der epauletähnlich gamirte»
Aermel wird , nachdem der kurze Schlitz voinR
Stern bis F schmal nach innen umgesäumt,k
längs des unteren Randes in Falten gereiht,!
und nach der übereinstimmenden BezeichmmgV
zwischen die beiden Stofftheile des Handbünd-D
chens lFig . 16) gefaßt , welches letztere man zuml
Schließen mit Knöpfen einrichtet . Alsdann nähtl
man den Aermel von Stern bis E zusammenV
und setzt ihn derartig in das mit Passepoil ver-I
sehene Aermelloch ein , daß das E des AermelS^
an das E des Vordertheils Fig . 12 trifft,

fit ),731 --) - 6.

Weiße Bluse mit schwarze»
Spitze«.

Hierzu die Abbildung Nr, -18.

Die reiche Garnitur , welche wie ersichtlich
auf der Bluse ein eckiges Fichu bildet und d:e
breite Stulpmanschette des weiten Aermels volit
ständig bedeckt, kann sowol , wie an unserem
Original , ganz ans schwarzen Spitzen oder auch
in weiß , ebenfalls entweder nur ans Spitzen,
wie auch auS Spitzen und gesticktem Einsatz her¬
gestellt werden . Die schwarzen Spitzen arran¬
girt man für sich bestehend aiö selbständige Gar¬
nitur , die man über der weißen Mullbluse
trägt ; man kann dazu jedes der noch immer

so sehr beliebten Fichns von schwarzer Gnipüre , m
eckiger, oder vorn und hinten spitzer Form anwen¬
den . Entscheidet man sich jedoch für ein Arrangement
ganz in weiß , so wird die Garnitur der Bluse ein¬

gefügt , so daß die Einsätze ohne Mull -Unterlage , alst
durchbrochen erscheinen . Für die Grundform der Bluie.
welche an unserem Original vorn und hinten schmal ge¬
fältelt ist , kann der auf dem heutigen Supplement de-

findliche Schnitt zur Bluse mit schwarzer Stickerei lNr . I ' '
Fig . 12—16) als Maßstab dienen ; die geringen Veränderungen,
in Betreff des Taillenbnndes und der Aermel , lassen sichohne
Schwierigkeit nach der Abbildung der Bluse ausführen,

sl0,732)

Zwei Bordüre«
zu Gluscii, Jäckchen, Coiifertions lt. f. w.

Rp . 33 . ünäs 2Zir8IiAvI - 0rn .vn .te voiiXAsokmir . OrißfflinlArnsse.

Hierzu die Abbildungen Nr . 4g und So.
Von den vorliegenden Dessins ist däö unter Abbildung Nr . 4g befindliche

besonders als Verzierung an Blusen , Pelerinen , Flchns u . s. w . zu empfthlen
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heftet alsdann die bei'
den offenen Längcnsci - MWD
ten der letzteren zu-
stimmen . Dieser hier

mit geschlossene
Rand bildet die
vorderen Seiten
der shnwlortigen
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fühlt dassllbc -m weißcn waschbnrcn Stoffe ., mit rothem türkischen Garn , Nlit weißer Baumwolle oder mit schwur.
",r Zeiee t.n Kettenstich a .w. Die kleinen eckigen Figuren stellt inan abwechseln « einmal iveiß mit schwarzer oder ro-
'l , Umrandung , da« andere Mal chwarz oder r ° h »,,t weißer Einfauung her. Zn wollenen farbigen S offen wählt
^ Seide in einer scharf sich abhebenden dunkleren Nuance . > v >
'"^ Die mit Abbildung Nr . S« veranschaulichte Bordüre ist in der bekannten orientalisch « , Stickerei ebenfalls im Kette ».
-Im arbeiten , und eignet nch besonders als Verzierung an Kaschnnrblnsen . Jacken , Eonfections u. dgl . Die äußeren
! >1 die Bordüre abichließenden Lauen ffnd in brauner , die Knötchen innntte » dieser Linien in schwarzer Seide

führen; die zarbenwahl für die übrigen Dessinstgurcn bleibt dem subjectivcn Geschmack überlassen.
g0S5S. l0,t41I v. I».

Capote „ Irma " . Strickarbeit.

Der Lazar.

hier,» die Abbildung ^Nr .^51 . — Material:

VIII.

hafte,
lt nur
Muli
dem-
- ale
-Patte
-'s im
dem

. mtt
^chäe-
lchge,

5 Loth weiße fünffache Zephyrwolle . 3 ^ Loth feine weiße Strickwolle.
Loth lila Zephyrwolle . Holzstncknadeln Nr . 4 (siehe Abbildung Seite 334).

Den Beifall , den das nnter -Nr . 51 gegebene Bild der damit veranschaulichten Capote
erwerben  dürfte , verdient dieselbe sowol ihrer praktischen Form
.nid Schmicgsamkeit wegen , als auch durch den Vorzug der
Men Waschbarkeit . Unser Original ist gänzlich auS wei¬

ßer Wolle gestrickt und wird in seinem zarten Effect noch
aeliobcn durch eine Meiste Filetgarnitur mit lila Ränd¬
le» Die doppelte Struckereilage zeigt auf der mit
sinffacher Zcphhrwollc ausgeführten 'Außenseite den
ekünnten  prüiii . <>o iliainant , den wir ans Seite 336

»>id 339 in den Beschreibungen der Capote „Echarpe"
»nd des Kindcrkragcns erklärt haben . Das

ist ganz rechts gestrickt, und zwar mit der
seinen Strickwolle , welche vermöge ihrer Starr-
ilsi sich länger rein erhält als die Zephyrwolle.

Man legt zum Capuchon mit der Zephyr¬
wolle lose 71 Maschen ans , strickt hin - und
üirälkgchcnd erst ganz rechts und nimmt in
er Mitte der 1., 3 .. 5 .. 7 .. 9 . und 11.

Tour je 2mal 1 Masche zu — stets im -
ffwischcnraum von 4 Maschen . Diese
11 Tonren bilden einen nach der Rück¬
seite mnzulcgcndcn Rand , so daß von
der nächsten, 12 . Tour an , erst die obere
Seite beginnt . Man strickt die
1l>. bis 18 . Tour ebenfalls ganz
rechts, in unveränderter Maschen
ichs und nimmt dann in der ^
Keisc ab , wie man vorher znge M

Itiemmen hatte , also stets im
-l>da Zwischenranm von 1 Maschen
w ' Wd derartig , daß auf 1 Tour
^b wit Abnehmen stets 1 Tour
°tii«bnc Abnehmen folgt.

^ Mach7 Abnehmetonren
!Kf Pickt man l Tour links
- «es»ans der linken Seite

Arbeit) und bc-
iattw?nnt dann mit der
hmpe löchertonr den

schul äo isininuiil.
kas durch die Form

Capnchons
iedingteAbneh-
icn ist dabei
sigendcr Art
mznrichten:

An bei- H
m A u - M
senrän-
ern wird

Zwischenranm von 4 M . , und zwar erst nur in der 2 ., 4 ., 6 . Tour , fällt in den nächsten
16 Touren gänzlich ans und wird dann regelmäßig in jeder zwcitfolgcnden Tour wieder¬
holt . Zählt man im Ganzen 56 Touren nach dem neuen Anschlag , so werden die noch
übrigen M . adgemascht. Die beiden offenen Ränder des StrickcreithcilS sind alsdann mit
über 'wendlichcn Stichen zusammen zu reihen.

In ähnlicher Weise wie der Capuchon , wird auch der Kragen mit einem nach der
Rückseite umzuschlagenden , 10 bis 12 Touren breiten Rand begonnen . Alan legt 194 M.
ans , nimmt , bei fortwährendem Ncchtsstrickcn , in der Mitte je 2mal in jeder zweiten Tour
zn (im Zwischenranm von je 4 M ), strickt nach der 5 . Znnehmetour 8 Touren in unver¬
änderter Maschcnzahl , und nimmt dann ebenso ab , wie man vorher zugenommen hatte.
Nach der 6 . Abnchmetonr strickt man noch 1 Tour rechts , 1 Tour links , wobei man an
jedem Ende 18 M . abmascht und beginnt dann den pniut cko ckniin.int mit der Löchertonr.

In jeder Löchertonr wird in der Mitte 2mal in der beim
Capuchon vorgeschriebenen Weise abgenommen . Hat man 6
Mnstcrstreifcn vollendet , so läßt man an jedem Ende der Tonr
45 ZN. je auf einer besonderen Nadel zurück, strickt ans den

in der Mitte übrig gebliebenen Maschen noch 2 Mu-
sterstreifcn mit Beibehaltung des Abnchmcns in der
Mitte , und mascht ab . Ans den 45 zn beiden Seiten
zurückgelassenen M . strickt man noch je so viel Touren
ganz rechts , daß damit die Breite des ans den mittleren

Maschen gestrickten Streifens erreicht wird , mascht
ab , und heftet die beiden durch die zuletzt angege¬
bene Eintheilnng gebildeten Spalte zusammen.

Zum Futter des Kragens nimmt man mit
der Strickwolle unterhalb des erstcnAnschlages
wieder eine Reihe M . auf , läßt jedoch an

^ beiden Enden je 18 M . des Anschlags (soviel
als das erste Abwäschen ans der oberen
Seite betrug ) zurück , so daß man nur 158

- M . ans dre Nadel erhält und nimmt
- nun beim Stricken in der Mitte jeder

zweiten Tonr zweimal ab . Hat man
auf diese Weise 18 Touren ausgeführt,

so theilt man , wie auf der oberen
Seite , die Maschen in 3 Partien,
von denen die an beiden Enden
ebenfalls je45 M . zählen . Auf die¬
sen letzteren strickt man je 11 Tou¬

ren mit der Zephyrwolle , wäh-
^ rcnd man den mittleren Thcrl

durch 11 Tonren mit der
Strickwolle vollendet . Nachdem

sämmtliche M . abgcmascht
und auch hier die beiden
Spalte zusammengeheftet
sind, legt man den ganzen

Strickercithcil doppelt
zusammen , also Fut¬
ter - auf Odertheil,
näht die an bcrden
Enden frei hängen ge¬

bliebenen , 18
Maschen langen
Streifen einer
Einfassung gleich
ober- und unter¬

halb an die
Querseiten
der Stricke¬
reilagen und

W in der 2 ., 4 .und 6 .,
k also in jeder zwcit¬

folgcnden Löcher-
Tour abgenommen , in¬
dem man vor
dem ersten
und letzten

Mustcrab-
ncbmeu nicht

umschlägt , also
kein Loch lnldet;
dann folgen 6
Mnsterstrcifcn,

I bei denen man in
s jeder Löchertonr

auf die cbcngc-
uanntc Weise ab¬
nimmt ; sodann

wird in jedem Muster¬
streifen zweimal ab¬
genommen und zwar
in der Löchertonr und

der 2 . rechts zu
strickenden Tonr.

Das Abneh-
^  mcn in der Mitte
M geschieht in der ersten

und zweiten Löchertonr,
indem mau je 2mal
drei , anstatt zwei Ma
scheu zusammenstrickt,

und zwar stets im
Zwischenranm von 2
gewöhnlichen Abneh¬
men , also von 2 Lö-

M chcrn. Es folgen dann
> 6 Löchertonren (Mustcr-
f streifen ) ohne Abneh¬

men in der Mitte ; dann
wieder 2 Löchertonrcu

mit Abnehmen (stets im
Zwischenranm von je 4 Lö¬
chern) , und endlich noch 7
Mustcrstrcifen , bei denen
sowol in der Mitte der Lö¬

chertonr , als auch in der 2.
rechts zu strickcudeuTonr abge¬
nommen wird , mit Beibehal¬
tung des zuletzt angege¬
benen Zwischenraums.

Man strickt alsdann noch - -- -
eine Löchertonr , eine Tour
rechts , und mascht ab.

Unterhalb derÄnschlagm.
«mmt man  nun mit der Strickwolle wieder 74 Maschen auf und
lnckt fortwährend rechts . Das Abnehmen an den Außenrän-
sni beginnt mit der 23 . Tonr und geschieht erst 3mal im Zwi
Unraum von je 3 Tonren ohne Abnehmen , sodann in >cdcr zweit
Wndcn Tonr . DaS Abnehmen in der Mitte geschieht stets im

scite mit wei¬
cher Wolle ge¬
strickten Strei¬
fens dem Hals¬
ausschnitt zuge¬
hörig ist. Man
legt Capuchon und W
Kragen , rechte auf
rechte Seite zusam¬

men und ver¬
bindet beides
durch eine Ein¬
fassung mit wei
ßem , 3 Cent,
breitem Taffet¬
band . Von letzterem
brauch ; mau ein 100
Cent , langes Stück,
rechnet davon 55
Cent , auf den Hals¬
ausschnitt und läßt
das klebrige an bei
den Seiten zn glci
cher Länge als Bindc-
bänder hängen . Ans
der Außenseite besetzt

man die Vcr-
bindungsnaht
von Kragen
und Capuchon
mit einer ge¬
drehten Wollcn-
schnur , deren

Ar . 41. kaletot „ Lrmlte " kür Xnabeu von 9—11
(SeliniU.- Voräers. ä. Luppl. , Nr. Il , 4—9.)

Enden mit wollenen Quasten verziert und hinten in der
Mitte zn einer Schleife gebunden werden.

Die den Außcnrand umgebende Filctgarnitnr wird über
einen Stab gearbeitet , den zu umspannen ' IVz Cent . Faden¬
länge erforderlich ist. Zur Garnitur des Capuchous werden
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mir weißer Zephhrwolle 228 M . aufgelegt, noch 5
weiße Touren darüber gestrickt und alsdannlbeide
Außenrändcr mit einer Tour in lila abge¬
schlossen. Ein ebensolcher Streifen von 880
Maschen Länge ist zur Garnitur des Kra¬
gens erforderlich. Es werden beide Strei¬
fen je ihrer Mitte entlang in flache, un¬
gefähr Cent, breite Tollfalten ge¬
heftet und oberhalb jeder Tollfalte,die
beiden Außenrändcr des Filctstrei-
fens mit einigen Stichen zusammen¬
genäht, so daß sich von Falte zu
Falte eine muschclförmigc Höh¬
lung bildet. Man rechnet un¬
gefähr 9 FilctmaschcnZwi
schcnraum von einem Vcr-
bindnngspunct der Außen
ränder zum anderen. Es
bleibt nun nur noch übrig,
diese Rüschengarnitur dem
Außenrand der Capote ans
zunähen. >i.

Netz-Capote.
Filetarbeit.

Hicrzu die AbbildungenNr . 52'und
Sli. — Material : 3 Loth weiße
Zkphyrwolle; farbige Drahtchcnillc.

Außer der vcrkleiner
tcn Ansicht der leichten Capote
geben wir mit Nr . 53 einen
Theil des Filctfonds in origi¬
nalgroßer Abbildung, welche
nicht nur den richtigen Maß¬
stab für die Stärke des Filct-
grnndes bildet, sondern zugleich auch
die elegante Ehcnillc -Verzierung
des Fonds deutlich und verständlich
zur Anschauung bringt. Zur Herstel¬
lung des Filetfonds , der an unserem

Capote„Äati".
Strick - und Häkelarbeit.

Hierzu die Abbildung Nr . S4. — Material:
bellblaue Mooswolle, 08 Cent. Schwan
Cent. Breite , 8 mit weißer Seide vbersvo«».'

Knöpfe, S Quasten.
Hol-stricknadeln Nr . S lstche Abbild»«,

Seite SSlg.

Original noch mit einer von Mooswollc
gestrickten einfachen Unterlage versehen ist,
legt man mit weißer Wolle 16 M . ans und
arbeitet fortwährend hin- und zurückgehend,
indem man zunächst am Anfang jeder Tour einmal
zunimmt , bis man in der 27 . Tour 43 M . zählt;
die folgenden 19 —20 Touren werden in derselben
Maschenzahl ganz ohne Zu - und Abnehmen gearbeitet, dann
nimmt man am Ende jeder Tour 1 M . ab , bis nur noch
10 M . übrig bleiben, welche den unteren Rand des Fonds bil¬den. Die Verzierung des Fonds wird hierauf , der Länge nach und genau seiner Mitte
entlang, nach Angabe der Abbildung Nr . 53 ans einzelnen Stückchen farbiger Drahtchcnillc
eingeknüpft , eine Arbeit , die am leichtesten und gleichmäßigstenim Rahmen auszuführen
sein dürfte. — Die Unterlage für den Fond strickt man der
Länge nach in hin und zurückgehenden Touren und fortwäh¬
rend rechts , ganz in derselben Form wie den Filctfond . Als¬
dann werden Filet - und Strickcrcitheil passend aufeinander
gelegt und ringsum mit einer Tour fester M . znsammcnac-
häkclt, wobei man den Fond möglichst cinhält . In die fe¬
sten M . arbeitet man noch eine Tour durchbrochenerStäb¬
chen, welche letztere Tour am Hinteren Theil des Fonds
zum Einziehen eines Gummibandes dient ; an unserem Ori¬
ginal reicht dieses Gummiband bis über die geraden Seiten
hinweg, bis an die Tour , wo die vordere Rundung be¬
ginnt.

Für die Rüschengarnitnr der Capote arbeitet man einen lan¬
gen Filctstreifcn über denselben Stab , über welchen der Fond aus¬
geführt worden; man legt dazu etwa 700 M . ans und arbeitet in
diesen Anschlag von jeder Seite 3 Touren , so daß der Streifen
im Ganzen ans 7 Tonren besteht und der Anschlag in der Mitte
liegt. Von diesem Streifen verwendet man einen Theil von etwa
56 M . Länge als Gardine , indem man den abgeschnittenen Strei¬
fen mittelst einer Tour fester M . soweit mit der äußeren Stäli¬
eh entonr des Fonds znsammcnhäkelt, als diese zur Aufnahme
des Gummibandes bestimmt ist. Zwei ebenso lange Enden des

Xr. 42. kür Xnaden von 7—9 5a.Iiren.
(Leliiiill : Vorder«. 6. 8uppl ., Nr. V, b'iß-. 17—22.)

Filetstrcifens werden zur vorderen Garnitur je an einer Seite in
Tollfalten gelegt; den Nest des Streifens arramngirt man seiner
Mitte entlang in doppelte Tollfaltcn , sogenannte Noscntollcn,
und umgibt damit die Capote derartig , daß der Ansatz der vorde¬
ren Garnitur bedeckt wird und hinten diese Rüsche den Anßcn-
rand der Gardine bildet. Schließlich verliert man die Rüschengar¬
nitnr dnrchgehends mit eingeknüpfter Chcnille, indem man nicht
nur die Roscntollen stets- damit znsammcnhält, sondern auch an den Anßcnrändern noch in
jeder Tolle ein Chcnillcthcilchenbefestigt. sto,?»»-. 75ii>g 0.

Zum Fond drescr Cape
welche wir m dem Farben«»

gemcnt unseres Originals
schreiben, legt man 48 A
scheu ans , strickt 178 Tom,

fortwährend rechts
und zurückgehend
mascht dann lose ab.
hiermit gewonnene Sich
rcitheil gibt doppelt »
sammcngelcgt ein Carm
von 22 Cent. Höhe m
Breite , dessen eine Eckej
vordere Spitze , die sch^
gegenüberliegende Eckef
Hintere Spitze , d. h. f
Mitte des unteren Räch
des Fonds bildet. Dich
unteren Rand , also 2 Z,

tcn des Carres , umgibt
mit einem ä jonr gehäkeltes
7 Cent, breiten Streifen ,ch

chcr der zu einer Draperie
rangirtcn Gardine als Untg
läge dient. Man nimmt z>»

äkcln die Wolle doppelt und
..eitct 7 Tonren in steter Abtrat
sclnng 1 St . und 1 L. Bei

ersten Tour werden die St.
die doppelte Strickereilagc gcschlimgei
bei allen folgenden Touren

L. der vorhergehenden Tour,
beobachten, daß an beiden Oncrseitcn, ..
Enden des ä jour - Strcifcns , derselbe inlhaki

dem vorderen Rand des Fonds in gerader
bleibt — in der Mitte der Touren wird je
zugenommen, indem man 2mal in geringer Ent

fernnng je 2 dnrch 1 L. getrennte St . in eine Höhlung«
bcitct. Vom Schluß der 7. Tour ans häkelt man noch ei»
gleiche Stäbchcntour um den ganzen vorderen Rand des Fondi

die Oncrseitcn des ä jonr -Streifens mit inbegriffcn.
Zur Gardine , welche wie der Fond ganz rechts gestrickt wird, schlägt man cbenfoll

48 M . an, arbeitet 376 Tonren und mascht ab. Der so erhaltene Strickcrcitheil wird mi
dem einen Längcnrand dem Fond , dicht über dem a jom
Streifen , ans der oberen Seite angenäht , und dabei di
größere Faltenmasse der Gardine um die untere Ecke di

Fonds arrangirt . Mit gleicher Vertheiln »» der Weü
näht man den anderen Längcnrand der Gardine, «
der Rückseite an den unteren Rand des » jour -Stni
fcns. Die untere, doppelte Lage der Gardine wird hie.
ans an beiden Enden , sowie außerdem noch 4mal i
gleichmäßigen Entfernungen , 5 Festons bildend, i
Falten gerafft, die man mit je 2 Knöpfen befestig!
der obere der je 2 Knöpfe trifft mit seiner, alle 3 Ä
gen fassenden Befestigung, ans den unteren Rand di

ä jonr - Streifens . Es werden nun noch 2 zum Binden der ist
vote dienende, unterhalb der Gardine am unteren Rand dcs a jvm
Streifens zu befestigende Shawl -Enden gestrickt. Zu jedem derstl
ben schlägt man 60 M . ans, mascht nach 72 rechts hin und zuM
gehend gestrickten Touren ab, näht Anschlag- und Abmaschetour z»
sammen und schiebt die Naht so, daß sie in der Mitte ans di
unteren Seite des Shawltheils liegt. Das untere Ende des lcP
rcn wird znsammcngerciht und mit einer ungefähr 12 Cent, lä»
gen blauen Wollcngnastc vezziert, deren Kopf 'aus einer mit weiße
Seide besponncncn Holzform besteht. Man besetzt nun schließt
den Hinteren Rand des Fonds , sowie den ganzen vorderen Ra»!
der Capote , bis zum unteren Rand der Gardine , mit dem ob»
angegebenen Sckiwanstrciscn. llv.irij li.

Xr. 43. Vntsrtaille (äessus äs corset)
sZeliniU : krüeks. d. Luppl ., Nr. XVil , Inß-. 51—55.) Pelerine„Agathe". Häkelarbeit.

Hierzu die Abbildungen Nr . 55 und 56. — Material : 5 Loth farbige, 3 Loth weife,
^/2 Loth schwarzeZephyr- oder englische Wolle, eine gewöhnlicheHakelnadel von

mittlerer Stärke.
Leichtigkeit und graziöse Form machen diese kurze Pelerine besonders für winterlich
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Xr. 44. Vekäkelts Loräüre 2N wollenen Pelerinen n. s. zv.
Lisr ^n eins LeilaZo.
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mû oilettc geeignet. An dem, nnS aus dem Magazin von Gebr. Schuster
Berlin. Gcrtraudtcnstr. 19) zugegangenen Original, ist der Fond von luiscn-
blaucr Wolle rn durchbrochener Häkelarbeit mit sogenannten Büschelstäbchen
die Bordüre in weist und schwarz mit einem Muschcn-Dessin von einsachcn
Stäbchen auSgesührt. Obgleich dieArbeit an sich nichts Außergewöhnliches barbie¬
rt  so gewinnt sie doch ein eigenthümliches Ansehen durch die Art der Ausfüh¬
rung. unteren Glieder der oben fest abgeschlossenen Maschen werden näm¬
lichmnngewöhnlichcr Weise lang gezogen, die Arbeit erfordert daher eine sichere
aeübtc Ho"d, welche sauber und gleichmästig häkelt. Um ein genaues Verständ¬
niß zu ermöglichen, geben wir mit Abbildung Nr. 56 einen Theil der Pelerine
in Originalgröße und veranschaulichendaimt2 Büschelstäbchentonrendes Fond«,
,o wie auch eine glatte und eine M nstertonr der Bordüre. Nach einer mit
dieser Abbildung zu vergleichenden Häkclprobc ist später auch die Stärke der
Nadel zu bestimmen, welchem Rücklicht ans die Festigkeit des oberen Ab¬
schlusses  der einzelnen Maichcnreihcn nicht zu stark gewählt werden darf.

Man beginnt an der Halsrundung der Pelerine mit einem Anschlag von
75M- und häkelt fortwährend ans einer und derselben Seite, indem ma"
also am Ende einer jeden Tour dcp Faden abschneidet, um ihn an der füral l) UI" , U!I1 kl/tl UN vci. INI.
den Anfang der nächsten Tour geeigneten Stelle wieder anzulegen.

1. Tour . 4 L. (Luftm.) als 1. St . (Stäbchen), - dann schlingt
man den Faden um die Nadel und zieht durch die nächste Anschlag»!.
M,e zu einem gewöhnlichen St . eine Schlinge, welche nach Mastgabe der
oriainalgrosten Abbildung Skr. 56 reichlich1'/. Cent, lang gezogen
werden muß; hierauf umschlingt man nochmals, bildet noch eine
Schlinge in derselben Anschlagm., welche bereits die erste Schlinge
ansgenommen, und zieht auch die neugcbildete Schlinge zu derselben
Höhe wie die erste empor. Von den 5 nun auf der Nadel befind¬
lichen Schlingen werden zunächst die 4 langen mit einer Schlinge
durchzogen, dann erst schürzt man die M. mit nochmaligem Durch-
stehen vollends zu. Nachdem1 L. gearbeitet, mit der man 1 M.
des Anschlags übergeht, wird fortwährend dasselbe Verfahren wieder¬
holt; nur in die Mitteln!. , also die 38. M. des Anschlags, häkelt
man zwei durch1 L. getrennte Büschelstäbchen. In allen übrigen
Touren des Fonds häkelt man die Büschclst. stets in die Höhlung,
„,id zwar um die L. zwischen je 2 Büschclst. der vorigen Tour.'
Tos für die Form der Pelerine erforderliche Zunehmen geschieht
zunächst in dert 2. Tour , indem man sowol in die erste , als auch in die
letzte und die mittlere Höhlung dieser Tour je 3, durch je 1 L.
M-enntc Büschelst. arbeitet, außerdem aber noch ans jeder Sc
lcr 2mal zunimmt, nämlich — je vom äußeren Rand aus
zählt— in die 7. , alsdann auch in die 10. Höhlung je 2 dl L. gctrenilte Büschclst.
KM-, ^Dw3. und 4. Tour
arbeitet man in der-
selben Weise wie die
L. Tour, d.,
h. niitdemscl-
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stcn 4 Touren der Bordüre (die 15.—18. Tour) häkelt man in derselben
Weise, und zwar so, daß die Muschcn in gerader Linie übereinander liegen;
vor der ersten und nach der letzten Musche jeder Tour nimmt man jeeineM. zu, ebenfalls zu beiden Seiten der mittleren Musche, so daß sich an
den betreffenden Stellen die Zahl der glatten St . stets um 1 vermehrt;
in der letzten Tour der Bordüre wird überall zwischen je 2 Mnschcn stets
1 M. zugenommen. Hierauf schließt man die Pelerine am unteren Rand mit
einer glatten Tour von schwarzer Wolle ab, bei der man sowol an den vor¬
deren Enden, wie in der Hinteren Mitte einigeM. zunimmt. Am vorderen
Rand häkelt man 1 Tour gewöhnlicher(nicht langgezogener) St . und ver¬
ziert schließlich den vorderen' Rand und den Halsausschnitt noch mit einer
zackenähnlichen Garnitur , welche man in einer Tour ausführt wie folgt:

" 2 f. M. , 1 Musche aus 6 gewöhnlichen St . , indem die erste mit der
letzten durch 1 f. M. verbunden wird; — vom* fortwährend wiederholt.Die obere Tour am Halsausschnitt der Pelerine wird mit einer gehäkel¬
ten Schnur durchzogen, deren Enden man mit Quasten verziert.

110,717-1 0.

Gestrickte Garnitur
zu Cupotrn, Pelerinen, Jacken, Pulswärmernu. s. w.

Hierzu die Abbildung Nr. 27. — Material : Zcphyr- oder Castorwoile, verhältnißmäßig feine
Stahlstncknadeln.

Diese originelle Garnitur , welche die Abbildung in Zephtzrwolle
ausgeführt zeigt, besteht aus einem sich hohl zusammenrollenden Streifen,
der ursprünglich gänzlich dicht gestrickt, durch das strichweise Auftren¬
nen von je 5 Maschcurcihcn lose Puffen bildet, letztere je durch
schmale feste Reifen getrennt. Die Strickarbeit muß hierzu auf̂ cinerSeite ganz glatt rechts erscheinen und man thut daher am Besten,

sie wie einen Strumpf in der Runde auszuführen und alsdann aus¬
einander zu schneiden, da man sonst abwechselnd eine Tour rechts,
eine Tour links stricken müßte. Man kann die Garnitur leicht,
ohne daß es bemerkbar, ans einzelnen mehr oder weniger langenTheilen, je nachdem es erforderlich, zusammensetzen und es bedarf

daher keiner allzngenancn Berechnung für die Weite des Anschlags.
Letzterer muß, wie die ganze Strickarbeit selbst, sehr fest aus¬
geführt werden. Bei dem in Abbildung gegebenen Original ist der
Streifen 40 Touren breit gestrickt. Beim Abmaschcn verfährt man
sodann folgender Art : Man mascht4 M. ab und läßt die nächsten5 M. von der linken Nadel herunter, zieht die auf der rech¬

ten Nadel befindliche Schlinge ein wenig lang und mascht
wieder 4 M. ab, so fort bis zu Ende. Die heruntergelasse¬nen M. werden nun

bis an den Anschlag
zu loscnFadcnspauaen

aufgelöst. In Be¬
zug aus das Aus-ciuander-

schneideu ist

ükr. 4Z. vcinlure ccösrxe,,^liesse

se !i v̂ar ?er Stickerei.
(8ctinilN Voic1ei8. cl. Lupf»!., Î'r. IV, 12-

«n Zunehmen; ans der Achsel ist jedoch darauf zu sehen, daß
edes Zunehmen stets nm eine Höhlung weiter als in der vor¬
ergehenden Tour nach der Mitte zu trifft; in der Hinteren
Kitte häkelt man die 3 Büschclst. , die ganze Arbeit des Fondshindurch, abwechselnd einmal in die Höhlung zwischen der
»stcn und zweiten , das nächste Mal in die Höhlung

rliMvijchen der zweiten und dritten der, in der vorhergehen¬
den Tour zugenommenen3 Büschclst.

In der ' 5.—12. Tour wird regelmäßig am Anfang
und am Ende wie auch in der Mitte der Pelerine zugenom¬
men, doch nur in der Mitte häkelt man stets drei Büschclst.,
m den Anßcnrändcrn der Arbeit abwechselnd in einer Tour
i>vei, in der nächsten drei Büschelst.

Mit der 13. Tour beginnt die Bordüre, welche durch-
chends mit ganz gewöhnlichen St . gearbeitet wird, deren
»ide nntercn'Glieder(einmal Umschtingen, sowie die durch
die betreffendeM. der vorigen Tour gezogene Schlinge)
wn in derselben Weise wie bei den Büschclst. lang zieht.

13. Tour wird ganz glatt mit schwarzer Wolle ge¬
häkelt, indem man stets in das Hintere Glied der  M.
der vorigen Tour sticht und nur in der Hinteren Mitte 2
M. zunimmt, ein Zunehmen, das fortwährend beizube¬
halten ist.

14. Tour mit weißer Wolle, und zwar sticht
Man in dieser wie in allen übrigen Tonren der Bor¬
düre stets durch die ganze M. der vorigen Tour. "
Klan häkelt zunächst4 St . — je 1 M. in 1 M. der
dangen Tour —, in die folgendeM. 6 St ., deren letz¬
tes man mittelst 1 festenM. derartig mit dem 1.
derbindet. daß sich eine der hochstehenden Muschen bil-
ei, welche Abbil

dungNr. 56 deutlich
erkennen läßt. Bom
, tortwährend wie¬
derholt, doch hat
Man es so einzurich¬
ten, daß in die hin-
ere Mittclm. der
oelcrine eine Mu¬
the trifft, wenn auch
üOmiin nur 2 oder
St. Zwischenranm

Elchen2 Muschen
üübcn. Die näch-

ür . 46 . cleitttuik eolmrxs
' sScUnilt: Nücks. ci. Suppl., I>!'. V

„Vaintesse ".
IN, Mx. 31—33.s

Hr . 43 . Lorcküre im Xcttsnstieli , mi Linsen , 5 -i.ekeIisii n . s . iv . Xr . SO. Loräiire in orientrliseiisr Stickerei , zu Linsen , 5äckviisn u . s . v.

zu bemerken,' daß man den dafür bestimmten festen Reifen 6
oder8 M. breit einrichtet, nm die offenen Ränder besser befe¬
stigen zu können. sio,ksis  li.

Filet-Garnitur zu Capotcnu. s. w.
ierzu die Abbildung Nr. 58. — Material : Zepbmwvlle in S verschiedenen

Karten, ein Filelstab, der mit is -, Cent. Fadenlängezu umspannen ist.

Leichte Ausführung und hübscher Effect machen diese,für die mancherlei Wollarbciten anwendbare Garnitur,
der Nachahmung werth. Dieselbe bildet eine in Tollen
gehaltene Spitze und eignet sich für die verschiedensten
Fnrbcnzusamnicnstellungen, wie z. B. weiß, mit far¬
biger Verzierung. Man macht in diesem Falle den An¬
schlag von der farbigen Wolle, arbeitet darüber 5 Touren
weiß, eine Tour von der farbigen Wolle und häkelt(tam-

bonrirt) mit letzterer eine in regelmäßigen Zacken lau¬
fende Kcttcnmaschenrcihe auf den weißen Streifen.
Von einer Zackenspitzc zur anderen müffcn je 5 Filet-
knotcn Zwischenranm sein. Mit derselben Wolle häkelt
man in die Anschlagmnschen1 Tour fester Kcttcnm.,
wodurch der Filetstreifen daselbst eingezogen wird und an

der entgegengesetzten Seite die zu den Tollen erfor¬
derliche Weite erhält. Diese Tollen befestigt man
durch eine unterhalb des Streifens zu häkelnde Lnft-
maschenrcihc, und zwar arbeitet man stets abwechselnd
3 L. und 1 feste Kcttcnm. in die Kcttcnm. je einer
der unteren Zackenspitzcn. li.

Gürtel
LlUfll 'Ullt>1

Hierzu die Abbildung Nr.
29. — Schnitt: Rucks, d.
Suppl ., Nr. XVIII , Fig.

2li und 27.

Unter der fast
unendlichen Zahl von

Variationen , mit
welchen die Mode
ihre Günstlinge , die
Gürtel , in immer
neuen und originell
len Gestalten ans-



15. November 1864. X,

Nr. 52.  Net2 -Lg.xots
k'ilstardsit.

lZeZtrickte Luruitur zu vsxoteiiu. s. vv

Nr. 56. Ideil äer Nitkelurdoit zur kelerins
Orî !!>̂ Ixrvs8e.Nr. 58. ?I1et-Laruiturzu Laxotollu. s. v? Nr. 53. riieil äes?onäs zur Netz-Luvots. OriAinuÎrösss



Kitteostidi 2nr?elerios
„Xina".

Gehäkeltes Jäckchen.
Hierzu die Abbildungm Nr, 6 t und 65. — Materielle 5 Loth weiße, i Loth
schwarze Zcphvrwolle; Chenille, Knörse, Schnur u. s, w. ) eine Holz. Häkelnadel

Nr, 5 (siehe Abbildung Seite bitt), — Schnitt : Norders, d, Suppl,,
Nr , VI, Fig. SZ- S5,

Das Original dieses kurzen Jäckchens, welches sowol unter
dem Mantel, als auch im Zimmer vortreffliche Dienste leisten
dürfte, ist im sogenannten Flechten -Häkclstich — einer sehr
hübschen Variation des gewöhnlichen tunesischen Häkelstichs—von
weißcrZcphyrwollc gearheitctnnd mit cinemDessinä ü>Arocqtn?
von schwarzer Wolle benäht. Die Garnitur besteht ans nnanf- .
geschnittenen Franzcn, deren Schiingen kleine schwarze Ehe- Z
»illetheilc cingcknüpft sind; den vorderen Schluß vermitteln, M
wie ersichtlich, 5 Doppclknöpfc mit entsprechenden Schmir- M
Wangen. Nach dem ans dem Supplement befindlichen Schnitt
ipag, 23—25) kann dies Jäckchen ohne Schwierigkeit sowol s
wck Häkel- als auch Strickarbeit in jedem beliebigen Dessin, H
leibst von Stoff, als Double, Tuch, Seidenzeng oder Kasch- M
u»r ausgeführt tvcrden; die beiden letztgenannten Stoffe »
>ud besonders hübsch und praktisch, wenn sie ein wat- .l»
mtes Futter erhalten, dnrchgchcnds in größeren oder
tteineren Carrcnux dnrchsteppt und mit Schwan, Pelz-
bcsatz oder dgl. garnirt werden. Die Häkelarbeit führt man ,sWW
>ur>eden einzelnen Theil einzeln, der Länge oder viel¬
mehr Hohe nach ans, und zwar geschieht das durch dieForm
dedingtc Zu- und Abnehmen stets in der den Leserinnen
dttannten Weise an den Außenründern des Häkel-
iheils. Abbildung Nr. 65 gibt einen Theil des zn nnse-

Xr. 64. ksüäkeltes äackcüsii.
(Leknitk: Vorciers. c!. jXn. X'k, ^iZ-. 23—25.)
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Xr . 66 . Lorreou in ? llet - Krrixürs.

Abbildung sie darstellt; zur weiteren Ausfüh¬
rung hat man sich nun nach den Buchstaben
zu richten. Die nächsten 2 Languettcnstichc
sind nämlich nochmals zurückgehendum die mit
a und t bezeichneten Stäbchen zu arbeiten,
und zwar sticht man dabei zugleich durch die
bereits um diese beiden Stäbchen ausgeführten
zwei Schlingen; hierauf arbeitet man die Lan-
auettenschlingen um die Stäbe:  o , <7, e , /s, A, ä , 7 , t,  dann wieder zurück, durch die
Schlingen / , 7 stechend, dann weiter um die Stäbe : m, «, o, ?, r, s, r, », wieder zurück
durch», /, und endlich um o?, ?/, - . Die Schlingen o?, : sind bereits der Anfang
der die Figur vervollständigenden inneren Tour , welche die Abbildung Nr. 70 mit den
Buchstabena bis ? darstellt, das « ist daher die auf Abbildung Nr. 69 mit -r bezeich¬
nete Schlinge, das ä die mit ,v, das c die mit - bezeichnete Schlinge-'— man arbeitet
also nach Angabe der Abbildung Nr. 70 vom a weiter bis zum t und
füllt vom / aus die noch leere Stelle nach Angabe der Buchstabenm
bis ?. Wie ersichtlich, sind um die Stäbchen ?», o , p stets 2 in-
eiuandcrhängeude Schlingen zu arbeiten. Mit den im point äs ro-
prise auszuführenden Figuren vollendet man die Rosette und zugleich
das ganze Carreau.

IS058. W,87S—878Z II.

Gestricktes Fllttchon.
Hierzu die Abbildung Nr . 71«. — Material : 3 Loth ponceauZephyr- oder feine eng

lischt: Strickwolle: ^ Loth weiße Wolle derselben Art.
Holzstricknadcln Nr. 4 (siehe Abbildung Seite 334).

Dieses einfache legere Fanchon zeigt die beliebte Shawlform
zwei längere, mit Schnur und Quaste geschmückte Enden a
send, welche entweder unter dem Kinn verschlungen, oder daselbst
über Kreuz gelegt und beliebig um den Hals nrrangirt werden kön¬
nen. Das uns vorliegende Original ist ganz glatt in bin- und zu¬
rückgehenden Touren und zwar sehr lose von ponceau Wolle gestrickt
und mit einer im point cls ckininnnt gearbeiteten Randbordürcvon
weißer Wolle verziert. Man beginnt mit der Bordüre, legt dazu mit
der weißen Wolle sehr lose 190 M . aus und strickt im point cks
cknnnant, den wir bei der gestrickten Kinder-Capote, Seite 339 der
vorigen Arbeitsuummcr, ausführlich beschrieben haben: 2 Mustcr-
streisen mit weißer, 1- Musterstr. mit rother und noch 2 Musterstr.
mit weißer Wolle, worauf der glatte Fond des Fanchons beginnt. Stets
rechts hin- und zurückstrickend, arbeitet man zunächst 14 Touren über
die ganze Maschenrcihc, wobei jedoch jede zweite Tour in der Mitte
der Maschcnanzahl2 durch je 1 Masche getrennte Abnehmen erhält,
indem man sowol die beiden M . vor , als die beiden M . hinter
der Mittelm. zusammenstricht. Dieses Abnehmen sekt man stets in
derselben Weise regelmäßig fort, so daß die eine Mittclmasche zwi¬
schen den beiden Abnehmen stets dieselbe bleibt. In
der 15 . Tour strickt man von dieser Mittelm. aus noch
8 M . , läßt die übrigen M . auf der Nadel und strickt,
die Arbeit umwendend, auch nach der anderen Seite hin
8 M . über die Mittelm. hinweg; läßt hier ebenfalls die
übrigen M. stehen, wendet um, und strickt in der 17.
Tour 5 M . von den zuerst stehen gebliebenen M . hinzu,
wendet wieder um und wiederholt dasselbe Verfahren
auch auf der anderen Seite . Es muß dabei jedoch stets
die letzte der ans der arbeitenden Nadel befindlichen und
die erste der neu hinzugcnommcnenM . zusammenge¬
strickt, also Imal abgenommen werden. In der eben be¬
schriebenen Weise fortfahrend, arbeitet man im Ganzen
20 , an jeder Seite um je 4 M . sich verlängernde Keil-
tourcn, wodurch die Schncbbcnformdes Fanchons gebip

Xr . 76 . Point S' esxrit.

geschobenen 20 Keiltonren, so daß jede dersel
den an jeder Seite um je 4 M . zurücktut!
Nachdem auch die Randbordürc in derselben
Weise wie zu Anfang des Fanchons nutz-
führt, mascht man eben so lose ab, wie »w
den Anschlag gearbeitet. Diese Randgarnil»
an beiden Seiten wird auf die Hälfte zus«
mengclegt, so daß der rothe Streifen in dc

Mitte den äußeren Rand bildet, und sodann in dieser doppelten Lage mit dem Masche»
rand an dem Fond des Fanchons befestigt. Schließlich zieht man die Enden dcks letztem
am unteren Rande in dichte Falten zusammen und bringt an jedem Ende mittelst eine
etwa 12 Cent, langen gedrehten rothen Wollenschnur eine volle Quaste von ebenfalls re
thcr Wolle au.

tw,2ZlI v. ll,

Jacke mit gespaltenem Schootz.
Hicrzudie ' Abbildung Nr. 7ld. — Schnitt : Rucks, d. Suppl ., Nr. VII, Fig. 26—30.

Die Abbildung gibt die Rückansicht der Jacke, welche vorn ä l'espngno! z-
schw eift/ daselbst eine anschließende Weste oder eine weiße Bluse sehen läßt. 5"
kann die Jacke sowol von schwarzem Tastet oder Kaschmir zu jeder beliebigen st
als auch von dem Stoff des Rockes an Stelle der Taille tragen. Unser Lrizi
nnl ist als Vervollständigung einer Robe ans dunkelgrüner Popelins l'rmwKse g!
fertigt, um den Außenraud mit einer schmalen getollten Garnitur von schwarze»
Tastet und außerdem reich mit schwarzer Guipürespitze garnirt. Beim Zuschmi
den der einzelnen Theile der Jacke, welche durchgchcnds ein leichtes Seidenfu»!
erhält, hat man den Rückcntheil nach Fig. 28 im Ganzen, beide Theile U
Acrmels nach Fig. 29 mit Beobachtung der Linien für den Ausschnitt des ii»i-
ren Theils herzustellen. Die Zusammensetzung gcschreht nach der übereinstimme»
den Buchstabcnbezeichnuug des Schnittes, indem man stets beide Theile des Lbcr
zeugcs und einen Futtcrtheil mit dichten Hinterstichcn zusammennäht, alsdam
das zurückgelassene Futter über den Einschlägen der Naht nicdcrsäumt. Die Tal

fetgaruitur um den Außenrand ist reichlich 14/s Cent, breit und wird mit
telst eines Passepoils überall zwischen Futter und Obcrzcug eingefügt. Tu
Spitzenbesatz, dessen Arrangement die Abbildung deutlich erkennen läßt, bt

steht aus 4 Ccut. breitem Einsatz, dem sich an beiden Seiten eine schmal-
Spitze anschließt; auf den Nähten, wie auf dem Epanlct werdenM
zwei schmale Spitzen, und zwar ein wenig ttbereinandcrliegend befestigt
wie es die Abbildung darstellt; bei Ausführung dieses Besatzes darf ma»

das Futter so wenig wie möglich mitfastcn. Vor dem'Einsetzen ch
Aermels in das Aermclloch wird das Epanlct nach der übercinstm
inenden Bezeichnung des Schnittes um den oberen R »"d des Acr
mels geheftet, so daß am oberen Theil Stern ans Stern , ant»»

teren Doppelpunct auf Doppelpnnct trifft; dann FsS
man den Aermel mit  7,  an das 7, des Vordertheils Wg

26 und bildet im unteren Aermelthcil zwei klem
Falten, indem man die beiden auf Fig. 28 M
gezeichneten Kreuze auf dem dazwischen befind»
chen Punct vereinigt,

lw.osli

Xr . 71- . Kestriclrtos panotron . — Xr . 71 ». Sacks mit Assxaitonoin Soüoos.
cl. 8us>jil. , Nr. VII , k'igs. 26—30.)

8 -tmmtIiclis in Ssr üeutiASir Hummer a
^ .dbllcluuA AeAsbone dsAenstänäo , rvUcke
keinen UinAeris anAskörsn , als : Helms , llp
Aon , Formel , Ltulp -Äanseliottsn u . s . vv., »n«
in klein ttlocko ' blaAa ^in von Lsrrinanu 6er
son in Lerlin , ZVorclorsclior Narkt Xr . 1 , "
cken inanniobkaltlAsten Arrangements null
cken versvkneclensten preisen vorrätliig.

Hierbei ein Supplement, Schnittmuster enthaltend.
Verlag von Louiö Schaefer in Berlin (Unter den Linden 20). Nedigirt unter Verantwortlichkeitder Verlagsbuchhandlung. Druck von B . G . Teubnec in Leipzig.

Punct bezeichnete
Stelle und verknüpft
daselbst die Fadeu-
enden. An unserem
Original sind die
Stäbchen des inne¬
ren Randes dieser
Umrahmung einmal

rings nmlaufend
umwunden,und zwar
muß dies geschehen,
ehe man den Faden
zum Schluß nach
der mit Punct be¬
zeichneten Ecke zieht.
Wir haben nun nur
noch die innere Fül¬
lung, den Fond der
Rosette, im point  Xr . 67. Point S'esxrit.
il 'esprit zu beschrei¬
ben, da das klebrige im point cko roprise leicht
nach der Abbildung des Carreaus selbst zu ar¬
beiten ist. Abbildung Nr. 69 zeigt vergrößert
den Beginn, Abbildung Nr. 70 ebenfalls ver¬
größert den vollständig ausgefüllten Fond. Man
nimmt hierzu feineren Zwirn , schlingt den
Faden au der auf Abbildung Nr. 69 mit
einem Kreuz bezeichneten Stelle an und ar¬
beitet nach Vorschrift die je ein Stäbchen um¬
schlingenden losen Languettenstichc, soweit die

Xr. 6S.

det wird, und s,w
dann die 38. z.
wieder über die
ze Maschcurcihe»;.
weg, indem
auch die ub>P
noch stehen Mj hncn M. mit ' '
Hierauf folgen
Touren mit weif,
Wolle ganz
Abnehmen, L
der Lauge mich
Mitte des Fanchey
und beim liebern«
widerlegen der ltz
den Hälften dn»i
bcn den vordiF

Point So tolle. Rand bilden. N
nun auszuführend

zweite Hälfte des Fan chons muß gcinin di-
selbe Form wie die bereits vollendete  erholt!«
und hat man in Folge dessen nach der Mb-
ncn Beschreibung einfach entgegengesetzt>.
stricken. Es wird also in der Mitte' jed,
2. Tour in derselben Art wie vorhin »b
nun zugenommen — indem man, in der b-
kannten Weise, in die betreffendeM. der lm
hergehenden Tour stets 2 M . arbeitet. Ebensüll
beginnt mau nun mit der längsten der ä»
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